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Verdrängten⸗Kundgebung in Berlin am 9. März bei Kroll. 


Die ſchou in der vorigen Nummer angekündigte große Verdräugten⸗ dem beſonderen Geſichtspunkkt des Wieder aufbaues behandeln 
I 
I 


Kundgebung, die von der Arbeitsgemeinſchaft der Gefchädigfen- werden; insbeſondere wird Rechtsanwalt Dr. Purper über die 
zeerbände veranftaltet wird, findet in Form einer gemelnſchaftlichen | Rechtslage der Geschädigten, Gouverneur 3. D. Hahl über Wieder- 
Iffeutlichen Vertreter⸗Verſammlung der Geſchädigten⸗Verbände aufbau im In- und Ausland, Bundespräfident Dr. Lüdtke über die 

Sonntag den 9. März 1930, vormittags 11 Uhr, mit dem Wiederaufbau zujammenhängenden Oſtfragen und Bundes- 


f fi f präſident Sinſchel über die Entſchädigungsforderungen der 
im großen Sejtjaal bei Kroll am Plat der Republik Arbeitsgemeinſchaft jprechen. Die von der Verſammlung aufzu= 


ſtellenden Forderungen jollen in einer Entjchließung, die dem 
Neichsprälidenten von Hindenburg, der Reichsregierung und 
ng 2 3 i dem Neichstage übermittelt wird, zufammengefaßt werden. 
iwertreter der ſämtlichen Verbände der Arbeitsgemeinſchaft Der Joungylan und die bevorſtehende Neichsfin anz“ 
D. Vereinshaus deutſcher Ingenieure Sommerſtraße, Ecke | resorm find von ertscheldender Bedeutung für die weitere Ve- 
orotheenſtraße (gegenüber dem Reichstag), zu einer Vor⸗ | handlung der Entſchädigungsfrage. Für die Geschädigten ſteht ſomit 
beſprechung zufammenkommen. Wichtiges auf dem Spiele. 


att. Am Cage juvor werden vormittags die einzelnen Geſchädigten⸗ 
Verbände für ſich über die Fragen, zu denen es Stellung zu nehmen 
Alt, beraten, worauf nachmittags 6 Uhr 


8 Das neue Rathaus in Marienburg. (Text ſiehe Seite 92.) 


2 In der öffentlichen Kundgebung bei Kroll wird ein deutſcher Landsleute! Erſcheint darum in Maſſen, um in 
ationalökonom von Weltruf, Univerfitätsprofeffor Dr. entſcheidender Stunde Eure Stimme zu erheben, 
jedenfeldt aus Leipzig (früher an der Akademie in Pofen), daß endlich eine angemeſſene Eutſchädigung ge⸗ 
en grundlegenden Vortrag über die Kayltalverluſte des deutſchen [zahlt, die Frage der Rückzahlung der Emigrantenfieuer 
bel tums durch den Krieg und ſeine Folgen, insbejondere natürlich geregelt, denjenigen, deren Hauptſchaden im Exiſtenzverluſt 
a die Schäden der Grenzlands⸗, Auslands- und Kolonialdeutſchen, beftanden hat, endlich geholfen und auch fonft für Necht und Gerechtig⸗ 
en, worauf die weiteren Redner die Entjchädigungsfrage unter keit in der Entſchädigungsfrage geſorgt wird! N 
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Zur Bundestagung des Deutſchen Oftbundes in Berlin. 


Eine oſtmärkiſche Ausſtellung 


wird mit unſerer diesmaligen Bundestagung Sonnabend den 8. Mär; 
in der Brandenburgiſchen Giro⸗Senkrale in Berlin, Alte Jakob 
Straße 131/132, verbunden fein. Die Ausſtellung wird neue und alte 
oſtmärkiſche Literatur ſowie Bilder aus der Oſtmark, 
graphiſche und ſonſtige Darſtellungen über die wirt- 
ſchaftliche Bedeutung und das Kulturleben in der Oſtmark bringen. 
Andere Ausſtellungsgegenſtände aus der Unglückszeit der 
Oftmark werden den polniſchen Umſtur; und ſeine 
Solgen veranſchaulichen und allerhand Erinnerungen an dieſe 
Seit bringen. Aus räumlichen Gründen kann es ſich dabei natürlich 
nur um Stichproben handeln. Dieſe Stichproben ſollen zu- 
gleich ein Bild von der Bedeutung und dem Wert unferes Archivs 
geben und werden hoffentlich die Teilnehmer veranlaſſen, die Samm- 
lungen für unſer Archiv und unſer Muſeum in noch höherem Grade 
als bisher ju unterſtützen. Die Ausſtellung wird ſpäter zu einer 
Wanderausſtellung ausgebaut, die einerſeits die Kulturarbeit 
des Deutſchen Oſtbundes, andererſeits aber in anderen deutſchen Gauen 
die Bedeutung des Oſtens, die Eigenart von Land und Leuten, Jeine 


Vorluſte infolge des Sriedensdiktates von Verfailles und die Bir 
ſtrebungen zur friedlichen Zurückgewinnung der uns geraubten Oftmark 
veranſchaulichen ſoll. Bundespräsident Dr. Lüdtke wird in einem 
einleitenden Vortrage die Ausſtellung erläutern und auf die Kultur“ 
arbeit des Oſtbundes hinweiſen. 
Ein Frauenſchulungs tag 
foll, wie im vorigen Jahre, auch diesmal wieder während unferer 
Bundestagung in Berlin veranſtaltet werden. Er ift vor allem 
beſtimmt für den Frauendienſt unſerer Ortsgruppen, doch werden als 
Teilnehmerinnen auch Frauen und Mädchen ſolcher Ortsgruppen, bei 
denen ein Frauendienſt noch nicht beſteht, willgkommen geheißen. Der 
Frauenſchulungstag beginnt 
Sonnabend deu 8. März, vormittags 10 Uhr. 


Die Teilnehmerinnen nehmen zunächſt an dem einleitenden Kultur 
vortrage über die überragende Bedeutung der deutſchen Oſtmark in 
der Bundesverſammlung teil und ſetzen dann ihre Arbeit in einer 
Sonderverſammlung im kleinen Saat der Brandenburgiſchen 
Hiro-Sentrale fort. 


Voungplan und Polenabkommen. 


Abtrennung des Polenab kommens? 


Der Kampf um den Neuen Plan und das Polenabkommen iſt im 
Teichstage nach Beendigung der erſten Leſung im vereinigten Aus- 
wärtigen Ausschuß und Hauptausſchuß fortgeſetzt worden. Reichsaußen⸗ 
mimiſter Or. Curtius legte bei Beginn der Ausſchußverhandlungen 
in einer großen Rede noch einmal alle die Geſichtspunkte dar, die die 
Regierung beſtimmt haben, dem Neuen Plan wie auch den verſchiedenen 
Liquidationsabkommen zuzuftimmen. Er ging dabei ſehr eingehend ins- 
beſondere auch auf das Liquidationsabkommen mit 
Polen ein und ſuchte die Bedenken zu zerſtreuen, die von Vertretern 
falt aller Parteien gerade gegen dieſes Abkommen geltend gemacht 
warden. Die Oppofitionsparteien griffen von verſchiedenen Seiten her 
den Neuen Plan abermals und immer wieder auf das ſchärfſte an, ohne 
daß wefentlich neue Geſichtspunkte geltend gemacht werden konnten. 
Das Polen abkommen wurde aber nicht nur von der Oppojition, 
ſondern auch aus den Kreiſen der Negierungsparteien mehr oder minder 
ſcharf kritiſiert. Auch von Nednern, die es erſichtlich vermeiden wollten, 
der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten, wurden immer wieder die 
ernſteſten Bedenken gegen eine geänderte Stellungnahme in der Polen- 
politik, die man aus dieſem Abkommen herausleſen könne, und gegen 

en sachlichen Inhalt des Abkommens geltend gemacht. Demgegenüber 
detonten die Miniſter nach wie vor die Schwierigkeiten, mit Polen 
überhaupt in irgendein erträgliches Verhältnis zu kommen, und die 
Sicherungen, die Polen ihrer Meinung nach durch den Notenwechſel in 
wichtigen Punkten gegeben habe; vor allem aber hoben ſie ſcharf her⸗ 
vor, daß die Negierung uicht dar au denke, durch die Ab- 
kommen mit Polen ſich in der Frage der Oftgrenze. 
irgendwie feſtzulegen oder gar eine andere Stel- 
lung einzunehmen, als das bisher geſchehen ſei. 
Augenblicklich geht dieſer heftig hin und her wogende Streit um das 
ganze für die Zukunft unseres Vaterlandes Jo wichtige Geſetzeswerk 
noch weiter. 

Gute Kenner der Verhältniſſe im Reichstag find ſich zweifelhaft, 
ob es gelingen werde, das Polenabkommen durchzubringen. Es macht 
ich noch immer das Beſtreben geltend, das Polen abkommen 
vom Neuen Plan unabhängig zu machen und den 
Reichstag über dasſelbe für ſich beſchließen zu 
allen, d. h. es zu vertagen und inzwiſchen ju verſuchen, durch neue 
Verhandlungen mit Polen das Abkommen zu verbeſſern. 
Die Regierung bekämpft offiziell zunächft dieſen Standpunkt noch, 
ſcheint aber nicht ganz abgeneigt zu fein, wenn es nicht anders geht, 
auf dieſen Standpunkt einzugehen. Das kann man auch daraus 
chließen, daß die polniſchen Negierungsblätter ſich ſehr 
energiſch gegen eine ſolche Möglichkeit verwahren, indem fie zugleich 
ankündigen, daß Polen unter keinen Umſtänden weiter entgegen- 
kommen werde, als es entgegengekommen ſei. Eine ſolche journa⸗ 
iſtiſche Kanonade braucht man ja aber nicht ernſt zu nehmen. 
Kritik an der Zurückhaltung der engliſchen Liquidatious⸗ 

erlöſe. 

Sehr energifch iſt in den Ausſchußverhandlungen auch das aller 
Serechtigkeit hohnſprechende Verhalten Englands, das die 
Herausgabe der Liquidationsüberſchüſſe an Deutfchland 
verweigert, von allen Seiten Kritiſiert und gegeißelt worden. Es iſt in 
der Tat auch nicht zu verſtehen, wie England zu einem ſolchen Ver— 
halten gekommen iſt. Diefes Verhalten trägt dazu bei, die Befürchtung 
zu verſtärken, daß in künftigen Kriegen das Privat- 
eigentum einfach vogelfrei ift. Kem Land aber hat ſoviel 
kriegeriſche Verwicklungen wie England. Das jetzige Verhalten ſeiner 
1 kann ſich alfo an dieſem Lande ſelbſt in bitterſter Weiſe 
rächen. 


Hugenberg bei Hindenburg. 
Während der Ausſchuß-Verhandlungen, am 18. Februar, empfing 
Reichspräfident von Hindenburg den Vorſitzenden der Deutſch— 


nationalen Partei, Herrn Geheimrat Hugenberg, und den 
neuen Vorſitzenden der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, Herrn 
Dr. Oberfohren, die ihm in eingehenden Vorträgen ihre ablehnende 
Haltung gegen den Aoungplan und vor allem auch gegen das Polen“ 
abkommen vortrugen und ihn baten, Jeine Unterschrift zu verweigern. 
Über den Empfang iſt eine kurze Mitteilung ausgegeben worden, in der 
es heißt, daß Herr von Hindenburg dieſe Vorträge mit tiefem Ernſt 
entgegengenommen und erklärt habe, er behalte ſich ſeine Entſchließung 
vor bis nach der Beſchlußfaffung des Reichstages. In Zeitungen der 
Regierungsparteien wird darauf hingewieſen, daß die Regierung felbit- 
verſtändlich eine ſo wichtige Vorlage nicht eingebracht haben würde, 
wenn fie ſich nicht vorher der Suſtimmung des RNeichspräſidenten ver- 
gewiſſert hätte. 


Die Denkſchrift des Oftbundes und die Parteien. 

Herr Reichskanzler Müller-Franken hat dem Deutſchen 
Oſtbund auf die ihm überfandte Eingabe wegen des Polenabkommens⸗ 
die wir allen Ortsgruppen des Heutſchen Oftbundes mit unſerem 
Rundſchreiben I im Wortlaut mitgeteilt haben, folgenden Beſcheid zu” 
kommen laſſen: 

„Der Eingang des gefälligen Schreibens, betreffend das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen, wird ergebenſt beſtätigt. Im Auftrage des 
Herrn Reichskanzlers iſt das Schreiben dem Herrn Reichsminiſter 
des Auswärtigen, der für die darin behandelten Fragen zuſtändig iſt, 
überſandt worden.“ 

Außer den Veichsminiſtern haben wir die Eingabe ſeinerzeit ſämt— 
lichen Reichstagsfraktionen zugehen laſſen. Von dieſen 
haben die meilten bereits geantwortet. Sie betonen durchweg, daß die 
Eingabe den Oftreferenten ihrer Fraktion zur beſonderen Beachtung 
überwieſen worden iſt und daß die von uns geltend gemachten Be- 
denken und Wünſche ernſte Beachtung finden würden. 


Die Rückzahlung der Emigrantenſteuer. 

Auch in mündlichen Verhandlungen mit Abgeordneten aller Frak- 
tionen haben wir beſonders auf die Wichtigkeit der in unſerer Denk“ 
ſchrift eingehend behandelten Rückzahlung der Abwandererſteuer immer 
wieder hingewieſen. Die Forderung nach Nüchkerſtattung dieſer wider” 
rechtlich von Polen erhobenen Abgabe wird auch bei der großen 
Seſchädigtenkundgebung aller Geſchädigtenverbände in 
e am 9. März mit allem Nachdruck unſererfeits vertreten 
werden. 


Die Preußische Regierung und das Polenabkommen. 

Die deutſchnationale Landtagsfraktion hat einen Mißtrauensantrad 
gegen den Minifterpräfidenten Braun im Landtag eingebracht, weil die 
Vertreter Preußens von ihm die Anweiſung erhalten hatten, im 
Neichsrat für den Youngplar zu ſtimmen (nur die Vertreter der Oſt⸗ 
provinzen haben dagegen geſtimmt), während der Landtag mit Stimmen” 
mehrheit beſchloſſen hatte, die Staatsregierung zu erſuchen, im Reichs” 
rat die Stimmen Preußens gegen den Youngplan abzugeben. Dieſes 
Aißtrauensvotum wurde mit einem Joldhen der Wirtſchaftspartei. das 
wegen der Ernennung des der Jozialdemokratijchen Partei angehören“ 
den Provinzial-Schulrates Gririme zum Kultusminiſter ein“ 
gebracht war, am 19. Sebruar it, Landtag verhandelt. Bei dieſer 
Gelegenheit gab Miniſterpräſident Braun bezüglich der Stellung“ 
nahme Preußens zum Polenabkommen folgende wichtige Erklü” 
rung ab: „Die preußische Staatsregierung hatte erhebliche Bedenken 
gegen den Inhalt des polniſchen Liquidationsabkommens. Und ſie war 
geneigt, ſich gegenüber dieſem Abkommen völlig ablehnend mu 
verhalten. Wir haben Jodann eingehende gemeinſame Beratungen mit 
dem Reichskabinett gehabt und uns dabei doch davon überzeugt, daß 
es im Intereſſe des Reiches und vor allem auch der 
Deutſchen jeuſeits der Grenze beſſer wäre, wenn 
man dieſem Abkommen zuſtimmt. Die Neichs? 
regierung hat ſich bereit erklärt, für alle weiteren 
Anfprüche, die evtl, von dritten gegen Preußen 
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kommen abgelehnt haben, da ſie ja bei ihrer Stellungnahme 
en Abmachungen des Reiches mit Preußen über deſſen Ent- 
aller‘ noch nichts wußten. Für die Steuerzahler bleibt es Jich 
werden 8. gleich, aus welchem Säcel die Verpflichtungen gedeckt 
\ N, die das Reich durch das Abkommen Polen abgenommen bat. 
egen wird man es verſtehen können, daß für die Parteien im 
Vegie age die veränderte Stellungnahme der Preußiſchen Staats- 
Sehen d die von ihrem Standpunkte aus verſtändlich iſt, nicht maß⸗ 
id ſein kann für die Beurteilung der ganzen Fragen. 


Polen liquidiert luſtig weiter! 
91 Deutſcher Proteſt in Warſchau. 
Fille „Deutſche Nundſchau“ in Bromberg nagelte dieſer Tage drei 
Sinan ſeſt, in denen — entgegen dem Wortlaut des deutſch-polniſchen 
diguidatcommens — gegen deutſche Beſitzer, gegen die ſchon früher 
10 ationen eingeleitet worden waren, die aber am J. September 
Polen) ihren Wirtſchaften ſaßen, das Liquidationsverfahren von den 
baben en Behörden ruhig weiter durchgeführt wurde. Die Fälle 
wenn matürlich das größte Aufjehen erregt, weil man fi) Jagen muß, 
tage Polen ſchon jetzt in diefer Weile vorgeht, während im Reichs- 
geld um das Polen doch ſehr erwünschte Liquidationsabkommen heftig 
das mpft wird, dann ilt gar nicht abzusehen, was geſchehen wird, wenn 
regie kommen deutſcherfeits erſt ratifiziert it. Die deutsche Neichs⸗ 
Barf hat durch Herrn Heſandten Nauſcher Vorſtellungen in 
f ſchau erheben laſſen. Die polniſche Regierung hat erklärt, daß 
om ie ganze Sache unterſuchen und dafür ſorgen werde, daß ab⸗ 
lich menswidrige Liquidationen Jofort eingestellt werden. Es ſcheint 
walther alſo um einen frechen Extratanz polniſcher unterer Ver⸗ 
Dre Ungsbehörden zu handeln, wie fie ja gerade in Poſen und Weit- 
ußen nicht Selten Jind. 
auf au kommt das Aufſehen, das die neuen Enteignungen 
prei Grund des polniſchen Agrargeſetzes in Polen und Weſt⸗ 
hen —, die wir in einem bejonderen Artikel behandeln — her- 
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vorrufen und die in der Tat eine neue Jkandalöje Beſtätigung der 
haßerfüllten Entdeutſchungspolitik Polens bilden. 
Nichts kann eine schärfere Mahnung zur Vorſicht gegenüber polniſchen 
Freundſchaftsbeteuerungen bilden wie dieſes Vorgehen. Wer die 
Polen und ihre Hinterhältigkeit näher kennt, läßt ſich ja von ihnen 
nicht einlullen. Für Regierung, Reichstag, Preſſe und Jonitige 
Offentlichkeit in Deutſchland war es aber vielleicht ganz gut, daß ſie 
durch dieſes verblüffend unverſchämte Vorgehen der polniſchen Ne— 
gierung erneut ſehr nachdrücklich darauf hingewieſen worden ſind, 
was Polen denkt und will. 


Salefki über den Neuen Plan und das Liquidakions⸗ 
Abkommen. 


Der polniſche Außenminiſter Salejki hat am 18. Februar im 
Außenpolitik-Ausſchuß des Senats hervorgehoben, daß durch den 
Aoungplan mindeſtens 8 Milliarden Slotg, die Polen für den über⸗ 
nommenen preußischen und öſterreichiſchen Staatsbejit an die Ne- 
parationskommijlion bezahlen ſollte, geſtrichen ſind. Polen habe im 
Haag ferner ein Abkommen unterzeichnet, das die Sahlung der 
Schulden für die Unterhaltung der fremden Truppen in den deutſchen 
Abſtimmungsgebieten regelt, und einen Vertrag mit Frankreich ab— 
geſchloſſen, nach dem die Kriegsſchulden in bequemen Naten ab- 
gezahlt werden können. Saleſki ſprach dann von der „hervor- 
ragenden Bedeutung des deutſch-polniſchen Ab- 
kommens“, das auch „politiſch von großer Tragweite 
iſt, weil es in endgültiger Weiſe eine große Sahl von peinlichen 
Konflikten beendet.“ Die Ausſprache über Saleſkis Rede wurde auf 
nächſten Dienstag vertagt. 

Der „Krakauer ölluſtrierte Kurier“ bemerkt in einer wohl auf 
Regierungskreife zurückgehenden längeren Auslaſſung: „Wenn das 
Abkommen jetzt nicht ratifiziert wird, gewinnt Polen ſelbſt⸗ 
verſtändlich freie Hand zu Liguidationen deutſchen 
Eigentums und zu Anwendungen des Nückkauf⸗ 
rechtes gegenüber den deutſchen Anfiedlergütern.“ 
Dazu iſt zu bemerken, daß der Neue Plan jede weitere Liquidation 
deutſchen Eigentums mit rückwirkender Kraft vom 1. September v. G. 
ab verbietet und vorſchreibt, daß auch die ſonſtigen Kriegsfolgen 
liquidiert werden. Polen hätte alſo auch dann, wenn der Reichstag 
das deutſch⸗polniſche Finanzabkommen ablehnte, kein Recht zu Liqui⸗ 
dationen und Anſiedlervertreibungen. Ob freilich Polen es dann zu⸗ 
nächſt nicht darauf ankommen lajfen würde, ſolche Maßnahmen gegen 
Deutſche in die Wege zu leiten, bis es ihm durch Weifungen des 
Völkerbundes oder Urteile des Haager Schiedsgerichts verboten würde, 
muß bei der Neigung Polens, Recht und Geſetz unter die Füße zu 
treten, dahingeſtellt bleiben. 


Fortſetzung der Maſſenenteignung deutſchen Beſitzes in Polen. 


89,3 v. H. der Enteignungen in Weſtpreußen 
betreffen deutſchen Sroßgrundbeſitz! 
13 Das polniſche „Neichsgeſetzblatt“ („Dziennik Uſtaw“) Nr. 8 vom 
liſSebruer d. G veröffentlicht die neue Parzellierungs- 
m 105 für das Jahr 1931, die vom Agrarreformminiſter angefertigt 
am T. d. M. vom Miniſterpräſidium beſtätigt wurde. 
In demſelben 


y 5 „Neichsgeſetzblatt“ wurde außerdem noch eine 
‚uümenslifte über wangsparzellierungen auf Grund des Agrar- 
po Imgefetes im Jahre 1930 in den Wojewodſchaften Pofen und 


Mmerellen veröffentlicht. Unter den 38 angefü i 
prof licht. ngeführten Enteignungs⸗ 
vielen handelt es ſich in nicht weniger als 28 Fällen um deukſchen 
oßgrunddeſitz. 

Lebte für 1939 zur Enteignung beſtimmte Fläche beträgt in beiden 
Veſit er juſammen 13 820 Hektar, von denen auf den deutſchen 
atſalen 0 Hektar und auf den polniſchen lediglich 3840 Hektar 
Soon beiden Provinzen zuſammengenommen werden dem deutſchen 
pol; 72,6 v. H. der Landenteignungen auferlegt, während der 
chm el che Beſitz nur mit 27.3 v. H. h. Noch, 
do 


| 
| 


; 2 . PLANAHSPAEN. wird. 
. geſtaltet ſich das Bild für Pommerellen allein; 
a werden die deutſchen Grundbeſitzer mit 5455 Hektar zur 
ur arreform herangezogen, die Beſitzer polniſcher Nationalität 
lelb mit 657 Hektar, ein Verhältnis von 89,5: 10,7 v. H. Saft das- 
e Bild wie im vorigen Jahr. 
fta ‚Eingefne wirtſchaftlich beſonders wertvolle Objekte werden Jo 
herangezogen, daß ihre Betriebe dem Amin preisgegeben find. 
bach iniſter kommen und gehen, Jo erklärte mit Recht Senator Has 
Sy im Hauptausschuß des polniſchen Senats am 17. Sebruar, das 
ſafſung aber bleibt dasjelbe, trotz aller Garantien, die durch die Ver⸗ 
trages des Landes, den Minderheitenſchutzvertrag und ſonſtige Ver⸗ 
glei dafür gegeben waren, daß alle Bürger des Staates die 
h chen Pflichten und Nechte haben follen. 2 


Die Lifte der Enteignungen deutſcher Beſitzer: 
In der Provinz Pofen: 

15 Bromberg: 639 Hektar von dem Rittergut Klar⸗ 

(Erzebi (Rotomier;) und von dem Rittergut Hohenhauſen 

do ien), Eigentümer: Haus Georg von Klahr. 487 Hektar 


Otto Fri 1 Ludwigsfelde (Pyſzczun), Eigentümer: 


be Kreis 


Kreis Kolmar: 520 Hektar von Jablonowo. Eigentümer: 
Walther von Scharnweber⸗ Kegel. 

Kreis Jarotſchin: 464 Hektar von Sakſchew (Sakrjew), 
Magnuſzewicz, Eigentümer: Günther Kar ſt. 

Kreis Pleſchen: 325 Hektar von Macemw und Po po- 
wek, Eigentümerin: Frieda von Leko w. R . 

Kreis Wolljtein: 466 Hektar von Bellentſchin, Eigen- 
tümer: Theodor von Wentzel. 

Kreis Wirſitz: 431 Hektar von Wirfa (Wurza) und Neu- 
mühle, Eigentümer: Ernſt von Lehmann. 652 Hektar von 
dem Gut Dembowo, Beſitzer: Emil Martini. 327 Hektar 
von dem Nittergut Czaycze, Beſitzer: Graf von der Golf. 
3% Hektar von dem Rittergut Stahren (Stare), Beſitzer: Maria 
und Kurt Orland. 100 Hektar von dem Gut Gernheim 
(Chronſtowo), Beſitzerin: Frieda Serjtenberg. 178 Hektar von 
Klein-Wijfek und Sroß-Wiſſek, Eigentümer: Walter 

üttner. 421 Hektar von der Herrschaft Lobſens (Pobezenica) 
mit den Gütern: Rattay (Nutaje), Lobſonka (Pobzonka), Luchowo, 
Eberspark (Chlebno), Kolonie Blugoniec, Kolonie Pieſno, Eigen- 
tümer: Friedrich Graf zu Limburg Styrum. 
In Pommerellen. 

Kreis Mewe: 270 Hektar von Ninkowken, Eigentümer: 
von Plehn. 270 Hektar von Lesnian, Eigentümerin: Lilli 
Schenk. 324 Hektar von Smarzewo, Eigentümer: Siegfried 
von Kries. 

Kreis Graubden;: 527 Hektar von dem Beſitz Stroh Shie⸗ 


mau, Eigentümer: O. Pieſchel. 28 Hektar von Po ln. 
Wangerau, Eigentümer: Erich Temme. . 
Kreis Karthaus: 327 Hektar von Leeſen (Demo), 


Eigentümer: Konrad Hoene. 3 
Seekreis (Pusig): 245 Hektar von dem Sut Schwarzin, 
Eigentümer: Hans Goeldel. ö RN 
Kreis Zempelburg: 426 Hektar von Soſno und Sie- 
lonke, Eigentümer: Lütke Freiherr von Ketelhodt. 430 Hektar 
von den Gütern Sypniemwo, Klementinenau, Lukowo, Sriedrichs⸗ 
bruch, Wumuflowo und Dorotheenhof, Eigentümer: Hans Wilckens. 
Kreis Stargard: 128 Hektar von Spengawsken und 
Riewalde, Eigentümer: Olaf Freiherr von Paleske. 
Kreis Schwetz: 737 Hektar von Laskowitz, Poln.⸗ 
Konopat, Groß -Deutſch-Konopat, Drosdowo, Schönau, 
Eigentümer: Franz von Gordon. 980 Hektar der Süter Par- 
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lin, Poledno, Eigentümer: Fritz 
Hilmar von Wuthenau. 
Kreis Dirſchau: 184 Hektar von dem Gut Selgenau 


(Wielgomy), Eigentümer: A. von Schöler. 


Die polnische Agrarreform ein Verbrechen gegen 
die deutſche Minderheit. 

Die „Oeutſche Allgem. Zeitung“ läßt lich aus Warſchau dazu 
melden: „Trotz des deutſch-polniſchen Liquidationsabkommens — falls 
es überhaupt Wirklichkeit wird — beſteht die Agrarreform 
als Gefahr für den deutſchen Sroßgrundbeſitz un⸗ 
vermindert weiter; dieſe Gefahr darf in ihrer Auswirkung 
keineswegs unterſchätzt werden. m Einklang mit den Beoſtimmungen 
des polniſchen Agrarreformgeſetzes ſind, ſoweit es die hier lediglich 
intereſſierenden Provinzen Poſen-Pommerellen betrifft, alle Güter 
„teformierbar“, deren Areal die Grenze von 180 Hektar überſteigt. 
Der Durchſchnittstup des deutſchen Gutsbeſitzes in dieſen zwei Pro- 
vinzen ſchwankt zwiſchen 500 bis 750 Hektar; ſogenannte Latifundien 
treten überhaupt nicht in Erſcheinung. Dabei handelt es ſich faſt 
durchweg um Wirtſchaften, die vielleicht nicht immer den Charakter 
von ausgeſprochenen Beiſpielswirtſchaften tragen, die aber durchweg 
anerkannt muſtergültig bewirtſchaftet werden. 

Noch vor Inkrafttreten der abgeänderten Agrarreform (1926) ver- 
fügte der deutſche Beſitz in den zwei Provinzen über ein Ge- 
Jamtareal von rund 5 Millionen Morgen. Seit Be- 
ſtehen des Agrarreformgeſetzes, alſo im Laufe der letzten vier Jahre, 
it dem deutſchen Beſitz eine Släche verloren- 
gegangen, die ſich auf eine Million Morgen ſchätzen läßt, 
ſo daß jetzt noch vier Millionen Morgen oder rund 1 Million Hektar 
verbleibt. Davon entfallen 2% Millionen Morgen auf bäuer- 
liche Siedlungsflächen, die durch das Liquidationsabkommen geſichert 
ſind. Den Rejt von 1 Millionen Morgen nimmt der deutſche Groß- 
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Niedwitz, Sroß-Konopat, 


grundbeſitz in Anſpruch. 

Von der Kopfzahl ausgehend läßt ſich ſagen, daß die zwei Provinzen 
Poſen-Pommerellen durch Liquidationen, Enteignungen, Ausweiſungen 
u. dgl. bereits 900000 Deutſche bzw. zwei Drittel 
der Seſamtzahl verloren haben; der jetzige Beſtand 
dürfte kaum 300000 Deutſche überſchreiten. 

Sieht man bei dieſer Ziffer in Betracht, daß die Zahl der deutſchen, 
durch das Liquidationsabkommen angeblich wieder befeſtigten Bauern- 
ſiedler 120009 und die Zahl der deutſchen durch die Agrarreform ge— 
fährdeten Großgrundbeſitzer 450 beträgt, Jo liegt die Frage nahe, in- 
wieweit hier der Hroßgrundbeſitz tatjächlich der Stützpunkt des Deutſch⸗ 
tums ift. Trotz mehr oder minder ſtarker Untermiſchung mit polniſchem 
Element rekrutiert ſich der Beamten- und Arbeiter- bzw. Perſonal— 
jtab der Güter doch in erſter Linie aus Deutſchen. Hieraus folgt not— 
wendigerweiſe, daß die Agrarreform mittelbar auch den 
deutſchen Arbeiter oder Angeſtellten in Polen 
trifft, weil ſich die aus der Verkleinerung des Beſitzes zwangs- 
läufig ergebenden Entlaſſungen vornehmlich auf ihn beziehen. Davon 
gan; abgeſehen, wird auch die Sahl der deutſchen Schul- 
kinder vermindert, in Pommerellen iſt das deutſche 
Schulweſen bereits völlig zerſtört, Fa daß mehr als 14000 
deutſche Kinder polniſche Schulen beſuchen müſſen. 

Der Angriffspunkt der polniſchen Agrarreform liegt, 
wenigstens nach den erſten vier Jahren geurteilt, fraglos in Pom- 
merellen, während Poſen bisher weniger berührt wurde. Wenn 
mon aber in Betracht zieht, daß die Reform für den Zeitraum der 
zehn Jahre ab 1926 jährlich ein Bodenkontingent von 200 dod Hektar 


Polens 


Polen als Seemacht. 


Warſchau feierte mit dem ganzen Lande Polen am Sonntag den 
16. Sebruar den zehnjährigen Erinnerungstag an die Einverleibung 
des Korridors in das, „Mutterland“. Die Begeiſterung hierzu wurde 
geſpeiſt aus dem großen Zukunftstraum der werdenden Oſtfeegroßmacht 
Polen, die mit den augrenzenden baltiſchen Staaten und Freunden 
(mit und wider Willen) ein polniſches mare nostrum ſchaffen möchte. 
So machte der polnische Flottenverein in allen Straßen eine Rieſen— 
propaganda mit Attrappen von Kriegsſchiffen, die bejubelt wurden. 
Matrosen der noch beſcheidenen Kriegsflotte hielten am Grabe des 
Unbekannten Soldaten die Chrenwache. In den Feſtfeiern und in der 
Prelſe kam der ewige Landhunger, das Machtſtreben, kamen 
die Erwartungen des polniſchen Nationalismus eindeutig zum Ausdruck. 
Die polniſche Seeliga ließ in ihrer Feſtverſammlung eine Eut— 
schließung annehmen, in der es u. a. heißt, daß Polen alle Kräfte an- 
Jpannen müſſe, um ſeine Handels- und Kriegsflotte auszubauen. Die 
Kriegsmarine ſolle nicht nur die Freiheit des polnischen 
Seebandels, ſondern auch die Unabhängigbeit des 
Staates ſicherſtellen. 


Die Freudenſeuer des polniſchen Volkes. 

Die polniſchen Srenzkommifſariate in Poſen und Pommerellen 
hatten Anweiſung erholten, an der ganzen polniſchen Grenze entlang 
das Abbrennen von Freudenfeuern am 4. Februar, dem Tage der 
„Vermählung Polens mit dem Meere“, vorzubereiten. In Ab- 
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Ackerland bereitfteilen ſoll, dann bedarf es keines Sweifels, daß man 
planmäßig auch Pofen aufteilen wird, wenn der deutſche 
Großgrundbeſitz Weſtpreußens zerſchlagen iſt. Im ganzen geſehen Jin 
in der Provinz Pommerellen einſchließlich der jetzt in Anspruch ger 
nommenen etwa 6000 Hektar großen Slärhe etwa 110000 Morgen Acker” 
land angegriffen worden. Nimmt man für die nächſten fünf Jahre dieſelbe 
Proportion der Erfaſſung an, Jo hätte der deutſche Groß 
grundbeſitz Pommerellens ungefähr 220000 Mor- 
gen für polniſche Siedlungszwecke bereit zuſtellen, 
Naturgemäß iſt der Verluſt des deutschen Beſitzes damit noch nicht 
erſchöpft. So iſt anzunehmen, daß ein Ceil der Beſitzer auch die ihm 
belaſſenen Neſtgüter von 180 Hektar ver kaufen wird, wei 
die Bewirtſchaftung Jo kleiner Flächen insbejon- 
dere da jede Rentabilität ausſchließt, wo die 
Bodenverhältniſſe ungünſtig liegen, der Betrieb 
auf intenſive Kultur eingeſtellt war oder mi 
relativ hohen Schulden, Reallaften uſw. belaftet if. 
Der freiwillige Swangsverkauf dieſer Neſtgüter wird überdies dadurch 
begünſtigt, daß die Wirtſchaft trotz ihrer Verkleinerung an Nutzungs⸗ 
fläche im weſentlichen dieſelben Laſten zu tragen hat. So iſt die Bei⸗ 
tragspflicht für Schule, Kirche u. a. Organijationen, Verſicherungen, 
Sozialabgaben und Altersverſorgung der Arbeiter dieſelbe. Die 
Agrarreform legt den Gutseigentümern ausdrücklich die Sort” 
ſetzung der Unterhaltspflicht der Ortsarmen auf. 

Sür die Provinz Polen laſſen ſich Jo genaue Angaben nicht 
machen. Dieſe wenigen Hinweiſe genügen, um die Schärfe der Reform- 
beſtimmungen und ihre Auswirkungen darzutun. Sie zeigen, daß die 
polnische Agrarreform dem inneren Sweck des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages diametral entgegenläuft.“ 


In fünf Jahren ijt der deutſche Großgrundbeſitz beſeitigt! 

Der Warſchauer Korreſpondent des „Berl. Cagebl.“ berichtet in 
einem Telegramm: „An der Methode der polniſchen Regierung, die 
Handhabung der Verfaſſung und der Geſetze zum Druck auf die 
deutſchen Aiinderheitswünſche zu benutzen, hat ſich 
nichts geändert. Die polniſche Negierung denkt 
auch weiterhin nicht daran, trotz Liquidationsabkommen und 
obgleich man lich im Sufammenhang mit dieſem verpflichtete, die 
Minderheiten nicht weiter zu verfolgen, ihre Methode zu ändern. 
Sie denkt auch weiterhin nicht daran, die Minderheiten- 
verträge zu erfüllen. Sie verletzt unausgeſetzt und 
ſuſtematiſch gerade denjenigen Teil des Verſailler Vertrages, der 
im Suſammenbang mit der Grenzführung zur Bedingung gemacht 
wurde.... Wenn die polnische Regierung mit dieſer Taktik fortfährt, 
kann man annehmen, daß im Lanfe der nächſten fünf Jahre der ganze 
Sroßßgrundbeſitz, insbeſondere im Korridorgebiet, nahezu vollkommen 
enteignet und das Land polonijiert ſein wird, denn es handelt ſich nicht 
nur um die materiellen Werte. Es iſt für jedermann klar, daß die 
heutige polniſche Regierung, in der die polnischen Großgrundbefiter 
vertreten [nd und die dem polniſchen Großgrundbeſitz eine Vorzugs⸗ 
ſtellung einräumt, in der Enteignung des deutſchen Großgrundbeſitzes 
keine ſoziale, ſondern eine nationale Maßnahme ſieht. Sie 
ſtrebt die möglichſt vollkommene Entdeutſchung der ehemals deutſchen 
RS an und macht ſich der Verletzung der Minderheitenverträge 

huldig.“ 

Der Warſchauer Vertreter der „Voſſiſchen Seitung“ ſtellt feſt: 
„Man kann angeſichts diefer Siffern nicht leugnen, daß im ſogenannten 
Korridorgebiet die polniſche Agrarreform in 
ihrer, antideutſchen Tendenz noch verſchärft 
worden iſt.“ 


„Korridor⸗Jubiläum“. 


ſtänden von je 1000 Metern Jollten an der ganzen Grenze 
entlang dieſe „Steudenfeuer des polniſchen Volkes“ emporflammen. 
Das polnische Grenzwachtkorps hatte für die Durch- 
führung der Verordnung zu Jorgen. Die Grenzbevölkerung 
iſt wenig zu ſolchen theatraliſchen §reudenausbrüchen geneigt; des- 
halb wurde dies alles von den Behörden veranlaßt und ſchematiſch 
organijiert. Man kann auch den zahlreichen Deutſchen, die gerade 
in den Randgebieten der weſtpolniſchen Wojewodſchaften ſiedeln, nicht 
zumuten, daß ſie die jojährige Wiederkehr des Beginnes der Fremd- 
herrſchaft mit Freudengeſchrei und Sreudenfeuern begehen. 


Polens Anspruch auf Oftpreußen und Weſtoberſchleſien. 


Vom 8.— 10. Februar weilte der eſtländiſche Staatsältefte 
Strandmann in Warſchau und wurde polniſcherſeits ſehr ge— 
feiert. Mit den Strandmannfeſtlichkeiten verband Polen das 
jojährige Korridor-Subiläum, weshalb polniſche 
Marineſoldaten als Chrenwache verwandt wurden, um anzudeuten, 
daß Polen durch die Zuteilung des Korridors den Zugang zum Meere 
gefunden hat. Bei einer der Warſchauer Korridor-Feſtlichkeiten am. 
8. Februar erklärte ein Redner u. a., daß die polnifche Jugend die 
Fahnen Polens nach Oppeln und Königsberg tragen werde. Er wies 
dabei darauf hin, daß dieſes Gelöbnis der Entſchließung des all- 
polniſchen Studentenkongreſſes entnommen jei. — Daß die Polen 
weitere deutſche Ostgebiete haben wollen, betrachten ſie ſchon als Jo 
jelbſtverſtändlich, daß ſie ſelbſt bei offiziellen Gelegenheiten dieſe Forde- 
rungen dem polnischen Volke einjuhämmern verjuchen, 
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preußen in Marienburg, der alten Ordenshauptſtadt Weſt⸗ 
ſchlichten neu erbaute Nathaus wurde am 15. Februar in einem 
i en Weiheakt unter Beteiligung zahlreicher Behördenvertreter 
Bauaudhung genommen. Bei dem Neubau handelt es ſich um eine 
wen in übrung in Backſteinklinkern. Der Neubau iſt dadurch not— 
Stadt geworden, daß das im Jahre 1380 erbaute alte Nathaus der 
für di Marienburg, das älteſte in Oſtpreußen, ſchon ſeit langer Seit 
fü le Stadtvertretung nicht mehr ausreichte. Es wurde nunmehr 
neue werke des Städtiſchen Polizeiamts zur Verfügung geſtellt. Der 
umfa athausbau, der Sparkaſſe, Handelsſchule und Volksbücherei 
lebte ft jetzt größtenteils bezogen. Das neue Nathaus 
and, ein einzigartiger Fall, an der Stadt, 

Ndes. und Neichsgrenze. Man blickt von hier 
Sebi as zu Süßen liegende verlorene rein deutſche 
% let. Den abgetrennten deutſchen Bürgern, die das auf dem 
Deſtatlteilufer ſtehende Haus aus der Ebene des Beichſel-Nogat- 
as meilenweit ſehen, iſt es ein neues Wahrzeichen 
tſchen Selbſtbehauptungswillens. 


Sb dem Weiheakt übergab Stadtbaurat Mollenhauer die 
arb ülſel dem Oberbürgermeilter Paweleik. Als Ehrengälte be- 
ti te der Oberbürgermeiſter dann Generaljuperintendent D. Genn⸗ 
Biß (Königsberg i. Pr.), als Vertreter des ſo jäh heimgegangenen 
iſchofs von Ermland den Chrendomherrn Pingel (Marlenburg), 
A erungspräſident Dr. Budding (Marienwerder), Senator Dr. 
9e t ho als Vertreter der Freien Stadt Danzig, Oberlandes- 
; richtspräſidenten Dr. Ehrhardt, den deutſchen Seneralkonful 
pr anzig, Freiherrn v. Chermann, als Vertreter des oſt⸗ 
desuziſchen Wehrkreiſes Generalmajor Wachenfeld, Vertreter 
es Reichsbahndirektionsprälidenten, Oberbürgermeifter Dr. Mer- 
re (Elbing) und den Präſidenten des Reichsſtädtebundes, Dr. 
ing ebe ſowie den Erbauer des Haufes, Studiendirektor Diplom- 
genieur Kurt Hoeppner. 
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Bundesnachrichten. — 


Der Deutſche Oſtbund und die Behörden. 


8 Bereits in der vorigen Nummer des „Oſtlands“ konnten wir auf 
rund von Feſtſtellungen an zuftändiger Stelle die Zeitungsmeldungen, 
0 ſei den Beamten die Mitgliedſchaft und Betätigung im Deutſchen 
bund verboten, als falſſch erklären, da ein ſolches Verbot weder 
ergangen noch beabjichtigt war. Inzwiſchen wurde in der 
tele eine Mitteilung der „Laufitzer Landeszeitung“ über das Ver⸗ 
hältnis der Behörden zum Deutſchen Ojtbund verbreitet, die den 
tempel. der Unrichtigkeit an der Stirn trug. Das Dopeſchenbüro, 
as dieſe Meldung anderen Seitungen zuleitete, hat alsbald die im 
„Oſtland“ erſchienene Berichtigung an die Seitungen weitergegeben, 
nachdem ſich die Leitung dieſes Büros an zuständigen Amtsftellen auch 
Ibrerfeits davon überzeugt hatte, daß jene Meldung falſſch war. Da 
In der „Laufitzer Landeszeitung“ angegeben war, der Oberpräfident der 
robin; Brandenburg habe den Beamten die Mitgliedschaft im Oſt⸗ 
und verboten, jo haben wir uns ſofort mit diefer Amtsſtelle in Ver- 
ndung geſetzt und daraufhin durch Schreiben vom 17. Februar 
(Alkt.-O.: 1035) die Mitteilung erhalten, daß auch vom Oberpräſidium 
ein derartiges Verbot nicht ergangen iſt. 
8 In der Preſſe begann ein großes Rätjelraten über den tatjächlichen 
achverhalt. So ſchrieb die „Voſſiſche Zeitung“: „In der Nechts⸗ 
hrefle wird die völlig unjinnige Behauptung aufgeftellt, daß bei den 
etzten Polenverhandlungen die Vertreter der polniſchen Regierung 
angeblich auf die Staatsgefährlichkeit des Oſtbundes hingewieſen und 
amit die Maßnahmen des preußischen önnenminiſters veranlaßt 
delten. Wie wir von zuſtändiger Stelle dazu erfahren, iſt der Schritt 
ſich Miniſters Grzeſinſbei lediglich auf die Verſchiedenheit der An- 
Gbten über deutſche Oſtpolitik zwiſchen der Regierung und dem 
ſchalllchen Oftbund zurückzuführen. Infolge der Haltung des Deut- 
chen Oftbundes ſind ſehr viele der in den an Polen abgetretenen 
ebieten anjälligen Deutſchen von dort nach Deutſchland abgewandert. 
as widerspricht der deutſchen Politik, das Deutſchtum in den deutſch— 
Polnifchen Gebieten zu erhalten und dafür zu ſorgen, daß nicht eine 
utdeutſchung dieſer Gebiete eintritt. Lediglich diefe Verſchiedenheit 
ar Auffaſſungen war der Grund zu der Haltung des Innenminijters 
gegenüber dem Deutſchen Oftbund.* 
Dieſe Mitteilung iſt ebenfalls ganz und gar unrichtig. Es wäre ja 
Auch nicht zu verſtehen, wenn jetzt, 11 Jahre nach dem polniſchen 
Imſturz und nachdem der Abwanderungsſtrom aus Polen abgeebbt iſt, 
90 preußiſche Regierung dem Oſtbund die Schuld an der Aus- 
die erung zuſchieben und den Anſchein erwecken wollte, als könne 
De wanderung völlig unterbunden werden, wenn man gegen den 
zeutſchen Oſtbund vorgeht. Abgeſehen davon, daß hierbei zunächſt 
die Nei ches behörden zuſtändig wären, können wir nachweiſen, daß wir 
bob vor vielen Jahren fälſchlich gegen den Deutſchen Oſtbund er- 
dir ene Behauptung, er fördere durch feine Tätigkeit direkt oder in- 
guckt die Abwanderung aus dem abgetretenen Often, längſt und fo 
kaundlich widerlegt haben, daß dieſe Behauptung nie wieder aufge- 
ucht, fondern Jogar durch amtliche Schriftſtücke wider- 
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Die Einweihung des neuen Rathaufes in Marienburg. 


EC ˙ rr 


Oberbürgermeijter Paweleik wies in feiner Feſtanſprache darauf 
hin, daß vor dem Weiheakt Gottesdienſte in den beiden Gottes- 
häuſern evangeliſcher und katbolifcher Konfeſſion den Tag würdig 
eingeleitet hätten. Es ſei ihm eine beſondere Ehrenpflicht, zu danken 
dem Senat der Freien Stadt Danzig, ſowie der Freien und Hanje- 
ſtadt Hamburg für die zur Ausſchmückung des Haufes gemachten 
Stiftungen. Ein altes Band werde dadurch neu gefeſtigt. Daß, 
Hamburg und Danzig den deutſchen Oſten verſtänden, bewieſen die 
Spenden von namhaften Beträgen für Glasgemälde 
in dieſem Saal, welche die Wappen der 32 verlorenen 
weſt⸗ und oſtpreußiſchen Städte und die Volksabſtimmung 
des Jahres 1920 darſtellen Jollten. Das neue Nathaus Sei 
ein Hort deutſchen Rechts, deutſcher Sprache, 
deutſcher Sitte, getreu der alten Tradition der 
Ordenshauptſtadf an der Nogat. Der Balkon des nach 
Danzig zu gelegenen Ehrenhofes foll auf den Vorſchlag des Ober- 
bürgermeiſters unter einem Schildträger des Danziger Wappens dio 
Worte Konrad Serdinand Meyers tragen: 


„Es kommt der Tag, da wird gejpannt 
ein einzig Dach ob allem deutſchen Land.“ 

Der Oberbürgermeiſter verlas ſodann ein Glückwunſchtelegramm 
800 e Ehrenbürgers der Stadt Marienburg, folgenden 
Inhalts: 

„Der Stadt Marienburg übermittle ich anläßlich der heutigen 
Einweihung des neuen Nathauſes meine herzlichſten Glückwünſche. 
Möge dieſes neue Wahrzeichen der alten Ordens 
ſtadt an der Nogat ein Mittelpunkt deutſchen 
Selbſtbehauptungswillens im Oſten werden und 
für ihr Semeinweſen eine neue Zeit des Aufftiegs und 


der Blüte einleiten. v. Hindenburg.“ 


Nach einem Hoch auf den Reichspräſidenten und das deutſche 
Vaterland erklang das Deutſchlandlied. 
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legt ist. Wie es möglich ift, daß fie in der „Voſſiſchen Zeitung“ 
jetzt noch einmal wiederkehrt, iſt gänzlich unerfindlich. 5 

Um diefen und ähnlichen Legendenbildungen ein Ende zu machen, 
bringt nunmehr der amtliche preußiſche Preſſedienſt 
eine Berichtigung, in der beſtätigt wird, „daß ein Verbot 
an Beamte, dem Deutſchen Oſtbund als Mitglied 
anzugehören, in keiner Form ergangen iſt.“ Weiter heißt 
es: „Vie Behörden Jind lediglich darauf hingewieſen worden, in 
ihrem offiziellen Verkehr mit dem Deutſchen Oftbund Zurückhaltung 
zu üben ohne jedoch damit den fachlichen Verkehr 
mit dem Oſtbund zu unterbinden.“ 

Die Leitung des Deutſchen Oſtbundes ijt ſich bewußt, als ein =. 
ziges und letztes Ziel immer das Wohl des Staates 
im Auge gehabt zu haben. Sie glaubt, daß auch in der obenerwähnten 
Form die amtliche Stellungnahme nur auf Mißverſtändniſſen beruhen 
kann, und wird ihrerſeits nichts unverſucht laſſen, dieſe Mißverſtänd⸗ 
niſſe aus dem Wege zu räumen, da ſie der Überzeugung ift, daß gerade 
in der jetzigen Zeit die ungeheure Notlage des Oſtens wie die immer 
mehr in den Vordergrund des Staats- und Volksinterejjes rückende 
Oſtfrage es gebieteriſch fordern, daß unter Vermeidung jeder unnötigen 
Hemmung alle diejenigen gemeinschaftlich arbeiten, die den guten Willen 
und die Möglichkeit haben, dem Oſten zu helfen, und die dazu bei- 
tragen können, die weiteſten Kreiſe für eine Löſung der Oſtfragen zu 
gewinnen. 


Aus der Bundesarbeit. 


Landesverband Berlin- Brandenburg. 


Die Ortsgruppe Berlin⸗Oſt hat in ihrer Monatsverſammlung am 
7. Sebruar d. J. wieder drei neue Mitglieder aufnehmen 
können. Im weiteren Verlauf der Verſammlung erläuterte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Stephan, das polniſche Abkommen und im Anſchluß 
daran das weitere Eutſchädigungsverfahren. Im Mittelpunkt der 
Versammlung ſtand der Franz-Schubert-Abend, den unſer 
Kulturpfleger Herr Schufter zuſammen mit den Herren Vor- 
bauer und Nadel vorbereitet hatte. Nach einem Vortrage des 
Herrn Schulter über den großen Komponiſten gaben die vorgenannten 
Herren klaſſiſche Proben Schubertſcher Muſik durch klangvolle Ge⸗ 
ſänge und meiſterhaftes Klavierſpiel wieder, wofür fie lebhaften Beifall 
ernteten. Dann wurden die Richtlinien für die in der vorigen General- 
versammlung beſchloſſene Kranzſpende beſprochen und von der 
Versammlung angenommen. Unjer neues Vorſtandsmitglied Herr 
Hittel gab verſchiedene Anregungen. Als Bertrauensmän⸗ 
ner meldeten ſich freiwillig die Herren Hittel, Weiland, 
Lofzunfki, Klein und Frau Priepiora, Von der Frauen- 
gruppe wurde bekanntgegeben, daß ihre nächſte Sulammenkunft Mitt⸗ 
woch den 19. Februar. im Vereinslokal ſtattfindet. „Wegen ander- 
weitiger Inanspruchnahme des Saales findet die nächſte Monats- 
verſammlung ausnahmsweiſe einen Tag vorher, alſo Donnerstag 
den 6. März ſtatt. . 

Die Ortsgruppe Verlin⸗Süd hielt ihre Seneralverfamm- 
lung am 3. Februar 1930 im Deutſchen Wirtshaus Neukölln ab. 
Die Verſammlung war recht gut beſucht. Vom Schriftführer, Herrn 
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Rapp, wurde der Jahresbericht, von Herrn Lüdtke der Kaſſenbericht 
verleſen. Es 1 155 11 Monatsverfammlungen und 8 Borjtands- 
ſitzungen ſtattgefunden. Die Mitgliederzahl iſt leider zurückgegangen, 
dagegen das Vereinsvermögen etwas geſtiegen, was durch ſparſame 
Haushaltung möglich war. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
wurden durch Suruf wiedergewählt: Vorlitzender Herr Blume, Stell- 
vertreter Herr Lüdtke, Schriftführer Herr Napp, 2. Schriftführer 
Herr Stein, Kaſſierer Herr Steinhorſt, 2. Kaſlierer Herr Schade, Jo- 
wie als Beiſitzer die Herren Sucker und Patzer. Nach Beendigung 
der Wahlhandlung dankte Herr Blume der Verſammlung im Namen 
des Vorſtandes für das entgegengebrachte Vertrauen und gab das 
Verſprechen, treu und feſt für den Deutſchen Oſtbund weiter zu 
arbeiten. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles hielt Herr Ron- 
rektor Paetzold einen Vortrag über die ſkandalöſen Vorgänge beim 
Polniſchwerden feiner Heimatſtadt Neutomiſchel. Es iſt kaum glaub⸗ 
lich, daß deutſche Männer ihre Hand zu einem ſo ſchmählichen Verrat 
bergaben. Der Vorſitzende dankte Herrn Paetzold für den Vortrag. — 
Unſer Wintervergnügen („Ein rheiniſches Winzerfeſt“) findet am 
2. März in unferem Vereinslokal „Deutſches Wirtshaus“, Neukölln, 
Bergſtraße 137, ſtatt. 

Ortsgruppe Berlin - Witte. Unſere Monatsverſammlung am 
5. Sebruar im Café Gärtner bot zwei intereffante Vorträge. Herr 
Stud. rer, pol. Gerhard Paſch ke ſprach über „den deutſch⸗ polniſchen 
Handelsvertrag“, ſoweit bis jetzt Klarheit darüber beſteht. Die end- 
gültige Saſſung und die kommende Seit erſt werden entſcheiden, wie 
der Vertrag für beide Teile ſich auswirken wird. Herr Direktor 
Dreſel ſprach ſodann über „Reiſeeindrücke in Sowjet-Rußland“ in 
einem etwa einſtündigen Vortrage. Unter möglichſter Ausſchaltung 
jedweder politiſcher Tendenz verſuchte der Neferent — auch an Hand 
von Statijtiken —, uns in die ſowſetrufliſchen Verhältniſſe hineinzu⸗ 
verfetzen. Und wenn er am Anfang feines Vortrages erwähnte, daß 
man, nach Nußland reiſend, alle weſteuropäiſchen Anſichten, Eindrücke 
und Kulturverhältniſſe beiſeite laſſen müſſe, Jo bewies fein Vortrag, 
wie richtig das war. Beiden Rednern wurde reicher Beifall zuteil. 
Wir beabfichtigen, weitere derartige aktuelle Vorträge zu veranſtalten 
und haben bereits eine Reihe bekannter Redner aus politiſchen und 
wirtſchaftlichen Kreiſen hierzu gewonnen. 

Die Ortsgruppe Berlin- Reinickendorf hielt am 6. Sebruar im 
Vereinslokal „Zum Steinacker“ ihre Monatsverſammlung ab. Aus 
Anlaß der fojährigen Wiederkehr des Verlustes unſerer Oftmark 
hielt Landsmann Wittchen einen intereſſanten Vortrag über den 
damaligen Verzweiflungskampf der Deutſchen in der Provinz Poſen. 
Reicher Beifall lohnte dem Vortragenden, deſſen feſſelnde Ausfüh- 
rungen unter dem Motto ſtanden: „Was wir verloren haben, darf 
nicht verloren jein.“ Sum Schluß ſprach Landsmann Wittchen danıı 
noch über die Wichtigkeit des Verſicherungsſchutzes ſowie über Sweck 
und Siel der Verſicherungsſtelle des Deutſchen Oftbundes. Beſchloſſen 
wurde die Abhaltung eines den Charakter eines Sommerfeſtes 
tragenden Vergnügens am 29. März im Vereinslokal „Sum Stein- 
acker“. Die nächſte Monatsverſammlung findet wegen anderweitiger 
Inanſpruchnahme des Vereinslokales nicht am Donnerstag, ſondern 
ausnahmsweiſe Dienstag den 11. März ſtatt. 5 

Ortsgruppe Strasburg⸗Ackermark. Die Hauptverſammlung fand 
am 15. Januar ſtatt. Nach herzlichen Begrüßungsworten des J. Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Kaſſendirektors du Puits, erſtattete dieſer in aus⸗ 
führlicher und feſſelnder Form den Geſchäftsbericht für das ver=- 
gangene Jahr und ging hierbei auf die Entwicklung der Deutſchen 
Oſtbundbewegung und ihre Zwecke und Ziele ein. Aus dem Bericht 
iſt, joweit die örtliche Tätigkeit in Betracht kommt, hervorzuheben, 
daß die Ortsgruppe ſich auch weiterhin gut entwickelt und erfolgreiche 
Arbeit geleiſtet hat. Herr Dr. Lahl dankte dem J. Vorfitzenden im 
Namen aller Teilnehmer für die gewiſſenhafte und treue Leitung und 
Sührung der Ortsgruppe. Auf Antrag des Kaffenprüfers, Herrn 
Sattlermeiſters Butz in, wurde dem Kaffenführer einſtimmig Ent- 
Icftung erteilt. Bei den Erfatzwahlen zum Vorſtande wurde Herr 
Magiftratsjekretät Bösler als Schrift- und Kaſſenführer wieder⸗ 
Gewählt und die Herren Mittelſchulkonrektor Müller und Gaftwirt 
Struwe als Beiſitzer einſtimmig neugewählt. Mit Buchſpenden 
für langjährige treue Mitarbeit in der Heſangsabteilung wurden aus- 
gezeichnet die Damen Oppermann, du Puits, Seh, Lange, 
Schories, Lotte Merk, Lisbeth Korthals, Lisbeth Opper- 
mann, Edith CThews und die Herren Bösler, Schwoch ow 
und Meinke. Nach einem kurzen Hinweis auf das am 8. März 
Hattfindende Stiftungsfeſt konnte die harmoniſch verlaufene Ver- 
Jammlung geſchloſſen werden. 


Landesverband Oſtmark. 
Die Ortsgruppe Küſtrin feierte Sonntag den 2. Februar ihr zehn- 
jähriges Beſtehen in Asmyps Geſellſchaftshaus. Auläßlich des 
Jubiläums hatten ſich die Landsleute und Freunde aus der Küſtriner 
Bürgerſchaft zahlreich eingefunden, u. a. auch der Vorſtaud und 
mehrere Angehörige der benachbarten Ortsgruppen Neudamm und 
Landsberg a. W., Mitglieder der Küſtriner Bäckerinnung ufw. Der 
ſeſtlich geſchmückte Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Was 
geboten wurde, entſprach der Bedeutung des Cages. Nach einigen 
Konzertſtücken, ausgeführt von Mitgliedern unferer Pionierkapelle, 
trug Frl. Hollatz einen Jinnreichen Vorſpruch „Die verlorene 
Heimat“ vor. In der eindrucksvollen Feſtrede erinnerte der erſte Vor⸗ 
litzende, Herr Juſtizinſpektor i. R. Sitzner, mit markigen Worten 
an die Leiden der Ojtmärker nach dem unheilvollen Friedensdiktat 
von Verjailles, an die Sraufemkeiten, welche Jeit Jo Jahren die Polen 
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an unferem deutjchen Grenzſchutz und unſeren deutſchen Brüdern und 
Schweftern verübt haben. Mit Recht brachte der Redner zum Ausdruck: 
„Die Gefallenen ſtarben dort als deutſche Helden.“ Die Anweſenden 
ehrten das Andenken der für ihre Heimat Gefallenen durch Erheben 
von den Plätzen, während die Kapelle gedämpft das Lied vom guten 
Kameraden }pielte. Redner gedachte zum Schluß der zehnjährigen 
harten Oftbundarbeit unjerer Bundesleitung, insbeſondere der Herren 
Seheimrat von Tilly, Sinſchel, Dr. Lüdtke und Geheimrat 
Schmid. Er ermahnte zu weiterem treuen Suſammenhalten im Ojt- 
bund und wies auf die ſchwer bedrohten Oſtprovinzen hin, da uns 
nur 60 Kilometer von der neuen Grenze trennen. Wir wollen Pioniere 
des deutſchen Oftens bleiben mit dem Motto: „Was wir verloren 
haben darf nicht verloren ſein!“ Ein Volk von Brüdern, das ſich in 
keiner Not und Gefahr trennt. Ein begeifterndes Hoch auf den 
Protektor des Deutſchen Oftbundes Herrn Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg beſchloß die packende Rede, und die erſte Strophe des Deutſch⸗ 
landliedes erklang braufend als flammender Proteft gegen die Macht⸗ 
gelüſte der Polen ſowie gegen ein Oftlorarno. — Eine ernſte Spiſode 
aus ſchweren Tagen, „Des blinden Kriegers Heimkehr“, und der 
Schwank „Der geplatzte Strohwitwer“ von Mitgliedern unſerer Orts⸗ 
gruppe aufgeführt, ernteten reichen Beifall. Eine reichhaltige Tom⸗ 
bola beglückte Jo manchen Feſtteilnehmer mit einem ſchönen Gewinn. 
Mit dem üblichen Ball, der ſich bis in die frühen Morgenſtunden aus- 
dehnte, fand das harmoniſch verlaufene Seſt einen fröhlich-gemit⸗ 
lichen Abſthluß. 


Landesverband Offpreußen. 


Machtvolle oflmärkifche Kundgebung und Vertreterverſammlung. 

Der Landesverband Oſtpreußen des Deutſchen Ojtbundes hielt om 
15. und 16. Februar in Allenſtein mit ſeiner Tagung eine große 
Kundgebung ab, die unter Beteiligung der Behörden 
und wärmſter Teilnahme der Bevölkerung einen 
tiefen Sind ruck machte. Die „Königsberger Allgemeine Geitung' 
überſchreibt ihren ausführlichen Bericht über die Tagung: „Gewaltige 
Oftmarkkundgebung in Allenſtein!“ Die „Allenſteiner Zeitung“ betont, 
„daß die Kundgebung zu jenen gehört, die in ihrer Bedeutung über 
den engen Kreis der Veranſtaltung hinaus in das Intereſſe des Vater 
landes wachſe“; und über den Oftbund ſagt fi: „Im Kampf um, 
das Recht des deutſchen Vaterlandes leiſtet unter 
anderem der Deutſche Oftbund in Berlin ein gut 
Stück Pionierarbeit.“ 

Der Saal des Sivilkaſinos war bei der Oſtkundgebung am Sonn- 
abend mit den Städtewappen der uns entriſſenen größeren Orte go“ 
ſchmückt. Und die Wappen grüßten einige hundert Männer und 
Frauen, die der Einladung zu der Cagung als Oſtbundmitglieder ge- 
folgt waren, die zahlreichen Vertreter entriffener Heimatsbezirke und 
die anweſenden Ehrengäſte, unter ihnen als Vertreter der Stadt 
Allenſtein Oberbürgermeiſter Sülch, den Vertreter der Regierung, 
des Landrates, des Standortkommandos, der evangeliſchen und der 
katholiſchen Geiſtlichkeit uſw. Der Landesverbandsvorſitzende, 
Dr. Rupprecht, Königsberg, hielt die Begrüßungsanſprache. Er 
ſtellte der Tagung die Devife „Grenzland in Notl“ voran und be⸗ 
tonte, keine deutſche Regierung dürfe jemals wagen, ihre Juſtimmung 
zu einem Oſtlocarno zu geben. Vielmehr müſſe Jie beſtrebt fein, 
wie es auch unſer Reichspräjident von Hindenburg, der Chren- 
vorsitzende des Oſtbundes, erklärt hat, mit allen Mitteln auf fried⸗ 
lichem Wege für die Beſeitigung des Korridors zu ſorgen. Der 
Deutſche Oftbund habe den Wunſch, daß die Deutſchen in den ver⸗ 
lorenen Gebieten von Poſen und Weſtpreußen jo bald wie möglich 
wieder zu ihrem alten Vaterlande kämen. 

Der Vorſitzende der Ortsgruppe Allenſtein, Ingenieur Schön, 
schloß ſich den Wünſchen jeines Vorredners an und begrüßte ins- 
beſondere Geh. Regierungsrat Schmid, Berlin, früher in Allen⸗ 
jtein, den Präſidenten des tagenden Bundes. 

Nach einem Prolog, „Daheim“ von Stanz Lüdtke. vorgetragen von 
Fräulein Soerges, wurden Begrüßungs- und Slückwunſchſchreiben 
verleſen, die eingegangen waren vom Oberpräfidenten, der Regierung, 
dem Landrat von Lötzen, den Verbänden intereſſierter Gruppen und 
heimatgetreuer Vereine. . 

Der Vertreter des Regierungspräfidenten, Herr Aegierungsrat 
Dr. Hilgers ergriff darauf das Wort zu einer kurzen Begrüßungs- 
anſprache im Namen der eingeladenen und anweſenden Behörden, 
dankte für die Einladung des Oſtbundes und wünjıhte der Tagung 
beſten Verlauf. a 

Dann rückte eine kurze, fachlich ſehr klare Anſprache des Präſiden⸗ 
ten des Bundes in den Vordergrund des Kulturabends. Geheimrat 
Schmid führte aus: Das Intereſſe des Weſtens lenkt ſich immer 
bewußter nach dem Oſten. Weſtdeutſchland empfindet immer mehr 
und mehr die Seele des Ostens, und in dieſer Verbundenheit von Oft 
zu Welt und umgekehrt ſieht der Deutfche Oftbund Ziel und weck, 
ja einen weſentlichen Teil aller Jeiner Aufgaben. Die Erfüllung dieſer 
Aufgabe iſt naturgemäß ſchwer. Der Bund ſtrebt ihr in treuer, nicht 
immer ganz verſtandener und richtig beurteilter Arbeit zu und ift dabei 
zu dem Relultat gekommen, daß ohne einen Auftrieb von unten her 
das Staatsoſtwerk nicht zu machen ift. In jedem einzelnen muß der 
Wille herrſchen, bereit zu ſein, ſeinen Mann zu ſtehen, damit in ruhiger 
Arbeit Mittel und Wege gefunden werden, das Unrecht von Verfallles 
wiedergutpumachen. Dem ſtrebt der Oftbund zu. Denn er ift nicht nur 
eine Intereſſenvertretung, jondern durch die Vertretung aller Ent- 
ſchädigungsanpprüche feiner Gruppen und Verbände letzten Sinnes auch 
der berufene Verband, dem Wiederaufbau des deutſchen Vaterlandes 
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(Erſcheink in zwangloſer Folge). 


Eliſabeth Brönner⸗Höpfner, der SOjahrigen, zum Gruß! 
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Aus ihrem Leben. 
Velcllobeth Brönner⸗Höpfner, die bekannte Vorkämpferin für die 
99 ange ihrer oſtpreußiſchen und insbeſondere memelländiſchen Heimat, 
ging am 19. Februar ihren 50. Geburtstag. 


Einer alten Salzburger Familie entſtammend, iſt ſie in Schupinnen 
i Kreiſe Ragnit geboren. Doch bald nach ihrer Geburt verzogen 
Me Eltern in das Gebiet der 
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Michen Memel, in den ge m nn nn 


innuten Jura-Winkel, und hier 
Mr der gigantijchen Stille und 
Laverdrauchtheit der heimatlichen 
winoſchaft hat ſie die nachhaltigſt 
airkenden Eindrücke auf ihre 
ihrer it dildung empfangen. Nach 
Der Verheiratung mit dem 
Shriftfteller und Publiziſten Dr. 
Act rönner widmete ſie ſich der 
beit in der Frauenbewegung 
1 5 5 als eindrucksvolle und ge⸗ 
Dickte Nednerin als auch als 
Ichriftſtellerin. Das Vertrauen 
rer Heimatgenoſſen entſandte fie 
N die Berfaflunggebende Deutſche 
Nationalverſammlung nach Wei- 
mar, auch hat ſie dem erſten deut- 
chen Reichstag nach der Revo⸗ 
„tion angehört. Als dann ihre 
geimat, das Memelland, in 
netten gelegt wurde, hat ſie fich 
dit ganzer Seele der Arbeit für 
die geknechtete Heimat ange- 
nommen. Mit dem inzwischen 
derſtorbenen Ernft Samel gründete 
55 den Memellandbund und gibt 
vollen Seitſchrift „Das Memel- 
Hal heraus. Mit Leidenſchaft⸗ 
achkeit und Sähigkeit kämpft ſie 
ur die Befreiung ihrer Heimat 
und die Rückführung des Memel⸗ 


andes in den deutſchen Staats- 
derband. me 


An literarifchen Arbeiten Jind 
don ihr erſchienen der Heimat⸗ 
doman „Die Sendung der Nohr⸗ 
wolers“ und ein Band äußerjt 
juntakteriftifcher Novellen „Ge⸗ 
chichten aus dem Memelland“. 
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Sli Aus der großen Sahl der 
Slückwunſchtelegramme und Jon- 
"gen Kundgebungen, die dem Ge- 
urtstagskind aus allen Kreijen, 
vor allem von ſämtlichen Orts⸗ 
Muppen des Memellandes, von 
füt orden, Verbänden und von 
führenden Politikern und Frauen 
zugegangen ſind, können wir nur 
wenige zum Abdruck bringen: 


Sehr verehrte gnädige Srauf 


1 Su ihrem 50. Geburtstag reiht 
ID auch das Präßdium des 

zzuulchen Oftbundes denen an, die durch herzliche Hlückwünſche be⸗ 
Arden, wollen, daß ſie Ihre geiftige vaterländiſche und oſtmärkiſche 
Een eit aufrichtig anerkennen und würdigen. Der von Ihnen mit- 
2 en Memellandbund kämpft gleich dem Deutſchen Oſtbund für 
diele and Ideale, die in der gemeinſamen Oſtheimat wurzeln. Möge 
= Arbeit für die deutſche Oſtmark, in der Sie ſolange und mit 
die 5 Erfolgen an ſichtbarer Stelle geſtanden haben, Früchte tragen, 
lebten geſamten deutfchen Vaterland und insbefondere unferem ge⸗ 
ten Oſten zugute kommen Jollen. Ihnen, ſehr verehrte gnädige 
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Elijabeth Brönner und ihr Sohn Heinrich. 


Wagel 
Liebe Brönnerinl! 


Nu helpt dat nutſcht, nu ſind Sie entdeckt! Es bleibt alſo 
nichts anderes übrig, als über die Schwelle der erſten Hälfte 
des Jahrhunderts, in welchen das Licht der Welt Sie erblickt 
hat, hinüberzutreten. Gewiß fällt es keiner Frau leicht, zu— 
zugeben, daß ſie mit dem Abſchluß des 50. Lebensjahres nun 
der Jugend endgültig entfagen ſoll; doch liebe Frau Brönner, 
da Ehnen ja in Ihrem Heinerlein neue Jugend erſtanden it, 
können Sie der weiteren Entwicklung beruhigt entgegenſehen. 
Wir, die wir die Sreude haben, mit Ihnen in der Arbeits- 
gemeinſchaft oſtdeutſcher Frauen als Heimatkämpferinnen in 
Reih und Glied zu ſtehen, können öhnen nicht beſſer unſere 
Slückmünfche zum Ausdruck bringen, als daß wir Ihnen und 
uns wünſchen, daß Ihnen noch recht lange Kraft und Sefund- 
heit beſchieden ſei, um weiter für Ihre Heimat und für die 
deutſche Oſtmark im Geiſt und in der Wahrheit zu ſtreiten. 

Su dieſem Sinne: Oftheil! 

Arbeitsgemeinſchaft oſtdeutſcher §rauen. 
Gertrud Lindemann, Ruth Heerdegen, Elſe Frobenius. 


—.—.——.—.—.—.—.—.—.—.—.—ð —.—.—. . .—.— a 


Srau, wünschen wir Geſundheit und Freude in diefer Ihrer Arbeit 
für deutſche Zukunft! Mit Oftmärkeraruß 
Das Bundespräjidium: Sinſchel. Schmid. Or. Lüdthbe. 
* 


Sehr verehrte Frau Dr. Brönner-Höpfner! 

Es iſt mir eine gan; beſondere Freude, Ihnen zu Ihrem 50. Ge⸗ 
burtstag, der Ihnen zweifellos eine Fülle von Glückwünſchen, 
Grüßen und Ehrungen eintragen 
wird, auch von mir aus einen 
herzlichen und aufrichtigen Segens⸗ 
wunſch zu ſenden. Mit Uner-⸗ 
müdlichkeit und nie raſtender 
Tatkraft ſtehen Sie in einem 
wahrlich nicht leichten eben und . 
kämpfen Sie für die Siele Ihrer 
Heimat. Wenige Frauen gibt es, 
die mit gleichem, unermüdlichem 
Sdealismus den Boden bereiten 
helfen für das Wiedererſtarken 
unferes Volkes. In Shrer Or- 
ganisation wie in Ihrem eigenen 
dichteriſchen Schaffen, endlich auch 
in Ihrer vorbildlich geleiteten 
Seitfehrift geben Sie Ihrem Wir⸗ 
ken den Perſöulichkeitsausdruck, 
dem ich — in ähulicher dreifacher 
Arbeit ſtehend — nur meine 
höchſte und uneingeſchränkte Be 
wunderung bezeugen kann. 

Ich darf öhnen an dieſem Cage 
herzlich die Hand drücken und 
wünſchen, daß Sie Ihr Werk noch 
recht lange fördern mögen. 

In. treuer geiſtiger Waffen- 
gemeinſchaft grüßt Sie herzlichst 
hr aufrichtig ergebener 
Dr. Fran; Lüdtke. 

* 


Dr. Käthe Schirmacher ſchreibt: 

Am 19. Februar begeht diele 
Memelländerin ihren 50. Ge- 
burtstag; ſie gehört zu den leiden- 
ſchaftlichſten, geſchickteſten und 
zäheſten Vorkämpferinnen für ihre 
verratene Heimat, mit der ſie, in 
der Urwelt nördlich der Memel 
aufgewachſen, ganz verwurzelt iſt. 
Im Kampf um die Heimat fanden 
wir uns in der Nationalverſamm- 
lung als Vertreterinnen der beiden 
leidvollen Provinzen Oft= und 
Weſtpreußen. Eliſabeth Brönner, 
ſchon vor 1918 als Rednerin und 
Schriftstellerin bekannt, wurde 
jeitdem die Seele des Memelland- 
Bundes, gibt die Seitſchrift das 
„Memelland“ heraus, hat jetzt 
einen Memellandroman „Die 
Sendung der Nohrmoſers“ ver- 
öffentlicht und ſchon vorher einen 
Band „SGeſchichten aus dem 
Memelland“, die eine Lebendig- 
keit der Schilderung zeigen, wie 
fie nur großen Begabungen eigen iſt. 


Dulde! Die Welt iſt dein! 


.—.—V—.—.—.—.—.—.— . —.—.—.—.—.—.—.—.—.—.— .. .—.— . .—.—.—.—.—.—.— . — 


* 

Der Senat der Sreien Stadt Danzig jendet einen Ausſchnitt aus 
den „Danziger Neueſten Nachrichten“ vom 18. Sebruar 1930 mit 
einem ſehr herzlichen Begleitschreiben, in dem es unter anderem heißt: 

„Wir wiffen in Ihnen die tapfere Vorkämpferin für das Deutſch⸗ 
tum im Memelland und damit überhaupt jür das Deutſchtum im 
Often zu würdigen und zu einen. 
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Am 19. Sebruar vollendet die Vorkämpferin der Memellandfache, , 
Cliſabeth Brönner-Hoepfner, ihr fünfzigſtes Lebensjahr. Frau 
Brönner hat in Nomanen und Novellen oſtpreußiſches und memel=- 
ländiſches Volkstum in bildkräftiger und literariſch hochſtehender Form 
geſchildert und ſich nach der Abtrennung des Memelgebiets an vor— 
derſter Stelle in den politiſchen Kampf um ihre Heimat geſtellt. Als 
Solche ift ſie zur geſchäftsführenden Vorlitzenden des Memellandbundes 
C. B. gewählt und gibt die Seitſchrift „Das Memelland“ heraus. 
In großen landsmannſchaftlichen und vaterländiſchen Organiſationen 
iſt ſie ebenſo an vorderſter Stelle zu finden wie in derſenigen der 
Frauenbewegung. Der Memellandbund hat Veranlaſſung genommen, 
jeiner Vorkämpferin durch eine beſondere Ehrung ſeine Dankbarkeit 
zum Ausdruck zu bringen. Der Gatte der Frau Brönner, der Schrift- 
ſteller Dr. Brönner, war in der letzten Kriegszeit als Hauptmann 
Preſſeoffizier bei der Danziger Kommandantur und gab ſpäter in 
Danzig die Seitſchrift „Die Brücke“ heraus. 

Herzliche Glückwünſche im Bewußtſein gemeinſamen Kampfes. 
Möchten Sie als Lohn Ihrer Treue die Befreiung der Heimat erleben. 

Eliſabeth Spohr. 


Frau Schapoks Berliner Reife*). 


Klara hatte in einem Konzert ungeheures Aufſehen erregt, und 
es waren ihr Jo hohe Ehrungen widerfahren, daß ihre kühnften 
Träume erfüllt zu Jein ſchienen. Da depejchierfe ſie an ihre Mutter: 
„Komme Jofort nach Berlin. Erwarte Dich beſtimmt morgen abend!“ 

Und richtig, am anderen Abend langte Frau Schapoks, voller Angſt 
darüber, was die plötzliche Aufforderung bedeuten ſollte, auf dem 
Friedrichſtraßenbahnhof an. Wie eine Kugel rollte fie ſich in ihrem 
neuen, grünen Samtkleide und dem ſchwarzen Spitzenumhang aus dem 
Abteil. Der Hut ſaß mit feinen langen Sodern hoch oben, schief auf 
den gewaltigen Flechten des kleinen ſpitzen Kopfes, und mit lauter 
Stimme rief ſie der Tochter entgegen: „Erbarm dir, Klarache, was 
haſt du mich fier einem Schrecken eingeſagt! Nu muß ich forts auf 
meine alten Tag noch nach das koddrige Berlin kommen!“ 

Klara lachte, wenn es auch ein wenig gepreßt klang, und brachte 
Schnell die Mutter in eine Drojchke. 

Für den andern Abend hatte Klara ein kleines Feſt vorbereitet. 
Die beiden Herren von Winter waren da und Schimtenings, ein Baron 
v. Sutterheim mit jeiner Srau, Urte und Dr. Heidenreich, einige 
Künſtler aller Fakultäten und einige hochadlige Vorſtandsdamen wohl- 
tätiger Vereine, die Klara verpflichtet waren, weil ſie manchmal un⸗ 
entgeltlich den Vereinen ihre Kunſt zur Verfügung geſtellt und damit 
große Einnahmen erzielt hatte. 

Im letzten Augenblick hatte Klara, ihrer anfänglichen Abſicht 
entgegen, der Mutter davon abgeraten, in dem kornblumenblauen 
Samtkleid zu erſcheinen und ihr dafür ein einfaches ſchwarzes Seiden- 
kleid zurechtpaſſen laſſen. Frau Schapoks fah darin gar nicht Jo 
unübel aus, Jo daß Urte von ihrer Erscheinung angenehm überraſcht 
war. Beim Eſſen verhielt ſich Frau Schapoks rubig, wenn fie auch 
in einer Art die Speiſen verzehrte, die den meiſten Säſten direkt das 
Haar zu Berge Stehen ließ. Aber als die gute Frau erſt einige Glas 
Sekt getrunken hatte, da wurde ſie lebhaft, lachte laut und kreiſchend 
auf und verlangte immer wieder: „Klarche, ſpiel' ein Stickche auf 
deine Cicholin! Unfre Klarche ift die greßte Sicholinvirtjoſin, wo gibt. 
Manchmal greift fie mit de Finger ſo ſchnell, daß man fe gar nich 
ſehen kann. Und mit dem Bogen ſchirbikt ſe immer ſo ſchnell rum, 
daß denkſt, da Jpielen ichn Sicholinen.“ 

Die Vorſtandsdamen wurden eiſig, die Künſtler amüſierten ſich 
köfllich. Winters behielten anſcheinend ihre Unbefangenheit, und 
Klara, Urte und Schimtenings wußten vor Verlegenheit nicht aus noch 
ein, wenn auch Klara die denkbar beſte Laune vortäuſchte und ſich 
aufs liebevollſte mit ihrer Mutter beſchäftigte. 

Viel früher als gewöhnlich empfahl ſich ein Teil der Gäſte, andere 
wurden von Klara in ihrer ſouveränen Art einfach nach Hauſe 
geschickt, und ſchließlich blieben nur noch Winters, Schimtenings, 
Dr. Heidenreich und Urte zurück. 

Stau Schapoks empfahl ſich da auch. 
krauchen, meine Herrſchaften, die Hühner hucken all lang. Ich bin 
das nich gewehnt mits lange Aufbleiben, Es war ſehr ſchen. Ich 
frei mir, daß ich Sie kennengelernt hab.“ — 

Winters verjuchten krampfhaft, ein barmlofes Geſpräch in Gang 
zu bringen, aber die andern wollten und wollten nicht darauf ein- 
gehen. Schimtenings kaute wütend an ſeinem Schnurrbart herum, 
und Klara ſtarrte wie geiſtesabweſend vor ſich hin. 

Da war es Dr. Heidenreich, der geradezu auf die Sache losging 
und in ſeiner ſumpathiſchen klugen Art den Bann von den Menſchen 
nahm. „Es tut nicht gut, einen alten Baum in neue Erde zu bringen, 
auch nicht vorübergehend. Alle Gewalttat ſpricht [ch Jelbft ihr Codes⸗ 
urteil, denn ihr mangelt die Harmonie. Anpaſſen und ſich hineinbilden 
in andere Verhältniſſe und andere Kreiſe — das vermag nur der junge 
Menjch. Aber auch ihm muß das heiße Beſtreben nach Einpaſſung 
innewohnen, und das beſeelt uns Ostpreußen wohl alle. Wir hier 
tepräjentieren die verſchiedenſten Lebenskreiſe Oſtpreußens, uns alle 
hat der Drang nach Weiterentwicklung hinausgetrieben, und uns alle 
einigt die heiße Liebe zur Heimat. Wir kommen nicht los von ihr und 
ſie nicht von uns.“ 


*) Aus Elifabeth Brönners Memelländiſchem Roman „Die Sendung 
der Nohrmoſers“. 


„Jetzt muß ich inne Poſen 
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Surzeit läuft ein Lehrgang für Anſiedler und Bauerntöchter, der 
am 15. Mär; ſeinen Abſchluß finden wird. Zwar haben ſich 
weniger Teilnehmerinnen, als wir im Herbſt betreuen durften, ein- 
gefunden, doch iſt das für die Leitung und für die Schülerinnen 
injofern wieder günſtig, als wir uns mit den einzelnen eingehender 
befaſſen und ihnen noch mehr auf ihren Lebensweg mitgeben Können, 
als wir es bereits im erſten Lehrgang getan haben. Am vergangenen 
Sonntag hatten unſere Heimchen die Freude, daß Dr. Franz Lüdtke 
ju ihnen kam und ihnen, ganz ihrem Verſtändnis angepaßt, einen Ein⸗ 
blick in die oſtmärkiſche Geſchichte gab und außerdem fie in die 
Ethik ihres eigenen Lebenskreiſes einführte. Man mußte nur geſehen 
haben, wie unſere Mädels auftauten und mit Verſtändnis und Be- 
geiſterung Franz Lüdtkes Ausführungen folgten. Daß ſie wirklich 
Nutzen gehabt haben, bewieſen ihre verſtändigen Fragen und die Art, 
wie ſie ſelbſt nachdenkend, Schlußfolgerungen aus dem Gehörten zogen. 

Erſtaunlich auch, was die Mädels in den vier Wochen ihrer Haus- 
Oſtland-Gemeinſchaft im Kochen und Nähen gelernt haben. Sie haben 
mir alle verſichert, daß ſie nun ſelbſtändig Brot backen können, daß 
jie das Pökelfaß bedienen können und auch verſtehen, Sauerkraut 
zu machen. Daneben gibt ihnen die Lehrküche, die wir zweimal in 
der Woche eingerichtet haben, Gelegenheit, etwas feinere Küche und 
Kuchenbacken zu lernen. Darüber hinaus aber iſt es eben die freund- 
liche Gemeinſchaft, die unjeren Mädels, die durch die Verdrängung 
und alle die Entbehrungen, die damit zuſammenhängen, noch wenig 
Freude in ihrem jungen Leben kennengelernt haben, eine bleibende, 
ſonnige Erinnerung ſein wird. 

Am Sonnabend, den 15. März, findet in Haus Oſtland eine kleine 
Abſchiedsfeier, verbunden mit Lehrproben und Prüfung, ftatt, und wir 
würden uns herzlich freuen, wenn oſtmärkiſche Frauen, die in der 
Arbeitsgemeinſchaft oſtdeutſcher Frauen oder in den Srauendienjt= 
gruppen des Deutſchen Oſtbundes mitarbeiten, uns anläßlich diejer 
Voranſtaltung beſuchen wollten. Ein ſolcher Beſuch wäre geeignet, 
Haus Oſtland neue Freunde und Förderer zuzuführen. Anfragen nach 
dieſer Richtung erbitten wir wie ſtets an das Srauenreferat des 
Deutſchen Oftbundes, Berlin-Charlottenburg, Hardenbergſtr. 43. 

Nach Schluß dieſes Lehrganges bricht Haus „Oſtland“ ſeine Selte 
in Selchow (Pom.) ab, da das alte Pfarrhaus dem Untergang ge- 
weiht iſt. Wir ſind aber ſchon einen Schritt weitergekommen und 
hoffen, bereits den Ferienheimbetrieb zu Oſtern in einem neuen, 
ſchönen, eignen Heim in Vetſchau im Spreewald eröffnen zu können. 
Die Verhandlungen ſind ſo weit gediehen, daß wohl mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen ift, daß wir ſowohl Ferienheim als auch Sied- 
lerinnenſchule nunmehr in Vetſchau noch ſchöner und größer werden 
aus- und aufbauen können, als es bei den in Selchow gegebenen 
engen Raumverhältniſſen möglich war. In Vetſchau wird es möglich 
jein, während des ganzen Jahres erholungsbedürftige Kinder und 
Jugendliche ſowohl als auch erholungsbedürftige Hausfrauen zu Frei- 
zeiten aufzunehmen. Die Lehrgänge für unſere oſtmärkiſche weibliche 
Jugend wollen wir in Vetſchau auch nach der Richtung aus— 
bauen, daß wir vom 15. Mai ab einen Lehrgang für Gartenbau 
ſowie Obſt- und Gemüſeverwertung und für Kleintier- und Geflügel- 
zucht einrichten wollen, der bis zum 15. Juli, alſo zwei Monate, 
dauern wird. Es find ja der Aus- und Aufbaumöglichkeiten Jo viele 
und die Notwendigkeit der Arbeit an der oſtmärkiſchen Jugend ſo 
groß und ſelbſtverſtändlich, daß wir nur immer wieder bitten müſſen, 
doß oſtmärkiſche §rauen ſich bereitfinden, unſer Werk zu unterſtüt en 
und zu fördern. Ruth Heerdegen. 


Sehn Jahre „Freie“ Stadt Danzig. 

Am 10. Januar 1920 war es, als man die ſtolze, ſchöne Hanſeſtadt 
Danzig wider ihren Willen und wider jede Völbergerechtigkeit losriß 
vom alten Vaterlande. Der Entrüſtungsſchrei der zu 97 v. H. 
deutſchen Bevölkerung nach Selbſtbeſtimmung verhallte ungehört. Un- 
zählige Proteſte, Entſchließungen und flehentliche Bitten von Danziger 
Bürgern wanderten in die Papierkörbe der Friedensdiktatoren. Wir 
wurden zu Auslandsdeutſchen gemacht. 

An jenem trüben Januarmorgen zogen mit traurig klingendem 
Spiel unſere ſtolzen Cruppen aus Danzigs Mauern unter den Klängen 
des Hohenfriedberger Marſches. „Auf Wiederſehen“ ſchallte es aus 
vielen taufſend Danziger Herzen — kein Auge blieb tränenleer — die 
Straßen waren ſchwarz von Menfchen, wollte doch jeder einen letzten 
Sruß winken, ein letztes Liebeszeichen ſeinen Soldaten mitgeben. Es 
zog mit den uns lieb gewordenen Regimentern unſer Schutz, unſere 
Hoffnung dahin. Der nächſte Morgen jand die alten Straßen 
menschenleer, franzöſiſche und engliſche Truppen zogen ein mit 
ſchmetternder Musik. Danzigs Türen und Senjter blieben ver- 
Ichloffen — niemand bot ihnen ein Willkommen. Und als der engliſche 
Oberkommandierende in das Generalkommando unſeres Mackenſen 
einzog und dort die engliſche Fahne hochging, da wußte Danzig, welch 
„freie“ Stadt es geworden. 

Sehn Jahre tragen wir es nun. Sehn Jahre ringen wir, um Polen 
zu wehren und Danzig deutſch zu erhalten. Sehn Jahre hoffen wir 
auf Hilfe vom alten Vaterlande. 


* 
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Stalten, die ungefähr folgenden Weg nehmen wird: 
Seefahrt: Swinemünde — Pillau. 
Wanderung: 

Nehrung. 
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und im ganzen 21 Tage dauern, 


SS ses 


an der Samlandküfte nach Cranz, Standquartier in Cranz, von dort Ausflug auf die Kuriſche 


Beſichtigung von Königsberg, dortſelbſt zweitägiger Aufenthalt, Bahnfahrt nach Allenſtein, von dort Ausflug 
zum Beſuch des Tannenberg-Denkmals, evtl. Rominter Heide. Von Allenſtein Fahrt nach Elbing, Standquartier in Elbing 
von dort aus Beſuch von Kadinen und Kahlberg, Abſtecher nach der Marienburg und von dort aus letzte Station in Danzig. 
Aufenthalt in Danzig zwei Tage, Abfahrt von Joppot mit Seedienſt „Ostpreußen“ nach Swinemünde. Vorgeſehen iſt die 
Benutzung der Jugendherbergen, doch kann auch einfache Hotelunterkunft nach Wunſch vorbereitet werden. Das Mittel- 
europäiſche Reisebüro hat ſich bereit erklärt, die Durchführung der Fahrt zu übernehmen. 
werden, je mehr Teilnehmerinnen ſich bereit finden. An reinen Sahrtkoften für See und Eijenbahn kommen etwa 31 Mark 
in Frage. Wir bitten, daß ſich Frauen und Mädchen, die ſich an der Fahrt beteiligen wollen, uns baldigſt ihre Adreſſe an- 
geben, damit wir ſie von dem Fortgang der Vorbereitungen unterrichten können. Die Fahrt ſoll ungefähr am 15. Juni beginnen 


Gſtlandfahrt deutſcher Frauen und Mädchen! 


Wie wir bereits mehrfach bekanntgegeben haben, beabfichtigen wir, im Frühſommer d. J. eine Oſtlandreiſe zu veran- 


Die Reife kann um Jo billiger 


Arbeitsgemeinſchaft oſtdeutſcher Frauen. 
Geſchäftsſtelle Berlin⸗ Charlottenburg, Hardenbergſtr. 43. 
Telephon: Steinplatz 8031. 
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Wann wird Danzig Gerechtigkeit? Wann hilft unſer Vaterland 
leinen ausgeſtoßenen Brüdern und Schweſtern in der deutſcheſten 
aller Städte? 

Das find unſere Fragen am 10. Januar 1930. 
Anni Kalähne, Danzig-Oliva. 


Eine oſtmärkiſche Künſtlerin. 

Die dramatiſche Altiſtin der Nürnberger Oper, Frau Gertrude 
Rünger, ein Bromberger Kind, ſang in der Wiener Staatsoper 
bei einer Feſtaufführung die Ortrud unter Dr. Richard Strauß. Die 
Wiener Preſſe bezeichnet das Gaſtſpiel als eine Senſation. Als 
Amneris errang Frau Rünger einen weiteren durchſchlagenden Erfolg 
und wurde daraufhin für drei Jahre feſt nach Wien verpflichtet und 
11 eingeladen, bei den diesjährigen Salzburger Seſtſpielen mit— 
zuwirken. 


Darlehen an erwerbsloſe ältere weibliche Angeſtellte. 
Der Neichsarbeitsminijter hat die Kreditgemeinſchaft gemein- 
nütziger Selbſihilfeorganiſationen Deutſchlands in Berlin ermächtigt, 
in einzelnen bejonders begründeten Ausnahmefällen Darlehen auch an 
ſolche weibliche Angeſtellte zu gewähren, die zwar das 35. Lebensjahr 
überſchritten, aber das 40. Lebensjahr noch nicht erreicht haben. 


| Aus der Oftbundfrauenarbei | 


Der Srauendienft des Landesverbandes Berlin-Brandenburg unter 
Leitung von Frau Auth Heerdegen verſammelte ſeine Mitglieder und 
Freunde am 22. Januar im „Köpenicker Hof“, Köpenicker Str. 174, zu 
einem „Samilienabend am oſtmärkiſchen Herd“. Oer Saal ſtrahlte in 
feſtlicher Helle und war mit den oſtdeutſchen Farben geſchmückt. Überall 
ſah man das leuchtende Blau-Hold — unjere Bundesfarben. Das 
Seſtkomitee beſtehend aus den Damen Stephan, Gehrke, Negler und 
Dendt häben ganze Arbeit gelthaften. Ein Jorglitch vorbereitstes 
Programm verſchönte den Abend. Nach einem von Frl. Jakob vor- 
getragenen Vorſpruch begrüßte Frau Heerdegen die Gälte aufs herz- 
lichſte. Darauf ſprach Herr Bundespräſident Dr. Lüdtke in recht 
warmen Worten zu den Seftteilnehmern. Seine Gedanken führten uns 
in die verlorene Oſtmark zurück, wo er das ftille Glück am heimat- 
ichen Herd vor unferen Augen lebendig werden ließ. Da iſt wohl 
jedem warm ums Herz geworden, und manche Träne ſtahl ſich aus 
dem Auge, Aber dann führte uns der Sprecher in das Land zurück, 
das uns zweite Heimat geworden iſt. Er ſprach von der rauhen 
Gegenwart, die die oſtdeutſchen Frauen immer wieder zu neuer Arbeit 
und zu ſtetem Schaffen für die Heimat anſpornen ſoll. Aufhorchen 
und aufwachen ſollen die anderen, bis es auch ihnen jur Gewißheit 
wird, was dem Vaterland im Oſten für ein Kulturland verloren= 
gegangen iſt. Wenn jeder ſein ganzes Sein in den Dienſt der Sache 
ſtellen wird, dann kann auch der Lohn nicht ausbleiben, und unſere 

eimat wird wieder deutſch werden. Es waren wirklich Worte, die 
zu Herzen gingen und die hoffentlich auch ihre Früchte tragen werden. 
Die ergreifende Rede klang in ein Heimatlied aus. Nach einer 
kleinen Pauſe erfreute uns Frau Patzer mit zwei Geſangsvorträgen, 
don Frl. Ruth Mühle am Klavier begleitet. In lebenden Bildern: 
3,Wie s daheim einſt war“ wurden uns idylliſche und doch jo natürliche 
Augenblicke der heimatlichen Lebensgewohnheiten vor Augen geführt, 
die bei den Suſchauern großen Beifall fanden. Herr Vorhauer und 
Frl. Jakob trugen ſehr niedlich „Hans und Lieſel“ mit Geſang und 

antomime vor. Auch zur Gitarre klangen ein paar Volksliedchen 
durch den Raum. Inzwischen hatten Jungoſtmärkerinnen in Bauer- 
Kleidern, die Stirn mit blaugoldenen Bändern geſchmückt, inmitten des 
Saales Aufjtellung genommen, und drei luftige Volkstänze lockten 


wieder den Beifall und die Freude der Anweſenden heraus. Sum 
Schluß ſprach Frau Heerdegen noch in kurzen Worten aus der Srauen- 
arbeit und betonte immer wieder, daß es noch unerſchöpfliche Arbeit 
gäbe, daß der Juſammenſchluß und die Zufammenarbeit der oſtdeutſchen 
Frauen dazu unbedingt erforderlich ſeien. Sie erwähnte „Haus Oſt— 
land“ in Selchow, wo ſchon Jo viele junge Ojtmärkerinnen in allen 
Sweigen der Hauswirtſchaft tüchtig ausgebildet worden ſeien. Auch 
überraſchte uns Frau Heerdegen mit der freudigen Nachricht, daß 
wahrſcheinlich ganz in der Nähe Berlins ein neues „Haus Oſtland“ 
wird eingerichtet werden können und ſomit diefe Arbeit keine Unter- 
brechung erleiden wird. Das nächſte hohe Ziel aber Jollte es fein, ein 
oſtdeutſches Altersheim zu gründen. Auch hier fei es vornehmſte 
Pflicht einer jeden Frau, dafür zu arbeiten und mitzuhelfen, damit 
auch endlich für die lieben alten Vertriebenen ein ſorgenfreier Lebens- 
abend ſichergeſtellt werden könne. Das Programm ſchloßz mit dem 
Lied: „Nach der Heimat möcht' ich wieder.“ — 

Der Abend hatte wohl alle recht nachdenklich geſtimmt. Doch die 
Muſik half Wehmut und Traurigkeit vertreiben und verſtand es, die 
Tanzbeine in Bewegung zu bringen. Die Alten erzählten ſich was 
udo J teten guy" ser“ ranzehoen Gagedorndo nee bh) Ror cnc 
einmal zu einem Tänzchen hinreißen. So ſchloß der Familienabend 
am oſtmärkiſchen Herd in größter Harmonie. Es war ein Abend der 
Rückerinnerung und ein Abend der Hoffnung auf die Zukunftl 

Oſtdeutſche Frauen, auf zur Arbeit! Sine Oſtmärkerin. 


Stanendienft Stettin. Am 14. Januar feierte unſere Frauengruppe 
wieder, wie alljährlich, ihr Weihnachtskaffeekränzchen für die Be- 
cherten und die Mitglieder der Frauengruppe. 44 Damen waren da 
zu erſchienen, die an den feſtlich mit Blumen und Tannengrün ge- 
ſchmückten Tiſchen Platz nahmen und mit aus der Vereinskaſſe ge— 
jpendetem Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. Unſere 1. Vorſitzende, 
Srau Nuppin, begrüßte die Erſchienenen und dankte für den Jo zahl- 
reichen Beſuch. Dann teilte fie mit, daß Herr Münnich, ein Mitglied 
unſerer Ortsgruppe., unſerer Tauengruppe ein Ciſchbanner agltiftet 
hat. Dieſe Nachricht erfreute alle ganz bejonders, und das ſchöne 
Ciſchbanner wurde allerfeits ſehr bewundert. Wir danken dem 
freundlichen Spender und ſeiner Gattin auch an dieſer Stelle herzlich. 
Die gemeinſame Kaffeetafel wurde noch durch Mujikvorträge ver- 
ſchönt. Gemeinſame Geſänge ſchöner alter Volks- und Heimatlieder 
erhöhten noch die Seſtſtimmung. So verlief unjer erſtes Beilammen- 
fein im neuen Jahre recht gemütlich. Beſonders verdient gemacht um 
das ſchöne Gelingen der Weihnachtsfeier haben ſich die Damen Frau 
Frieſe, die für die leiblichen Genüjfe, und Frau Tantow, die für die 
ſchöne Ausſchmückung der Kaffeetafel mit Blumen gejorgt hatte. Srau 
Schmidt hatte liebenswürdigerweiſe die Klavierbegleitung für die Ge— 
ſänge übernommen. 


Frauendienſt Königsberg (Pr.). Unter der bejonders rührigen 
Leitung des Frl. Dreßler veranſtaltete am Montag, den 17. Februar, 
der Frauendienst der Ortsgruppe einen oſtmärkiſchen Heimatabend, an 
dem zur großen Freude aller Anweſenden der Bundespräſident Ge- 
heimrat Schmid teilnehmen konnte, im Anſchluß an ſeinen Beſuch in 
Oſtpreußen bei der hervorragend gelungenen Oſtmarktagung des 
Landesverbandes Ojtpreußen in Allenſtein. Vor wenigen Monaten 
hatte die Frauengruppe nur 1s Mitglieder und zählt heute über 65. 
Auf vielſeitigem Gebiet ift ſchon praktiſche Arbeit geleiſtet und nach 
dem Arbeitsprogramm Joll noch vieles geſchaffen werden, in Verbindung 
mit dem Frauenreferat der Sentrale, deſſen Leiterin Frau Ruth 
Heerdegen während des Krieges in Oſtpreußen in ſozialer Arbeit 
geſtanden hat und der ein bejonderer Gruß der Frauengruppe galt. 
Der Geheimrat Schmid konnte in ſeinen Dankesworten und bei ſeinem 
Bericht über den Verlauf der Kundgebung in Allenſtein auf dieſe 
zlelbewußte Arbeit der Leitung des Königsberger Srauendienjtes, der 
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u. a. auch Frau Pfarrer Willigmann, früher Liſſa, und Frau Pandes= 
ſekretär Preiß, früher Poſen, angehören, hinweiſen. Nedner führte 
aus, wie wohl man ſich in einem Kreis fühlen kann, der von geſchickter 
Frauenhand mit Blumen geſchmückte Ciſche aufweiſt. Der Königs- 
berger Ortsverein der Danziger war durch feine Vorſitzende ver- 
treten. Eine Mufikgruppe von Jungoſtmärkern verſchönte durch jeine 
Darbietungen den Abend. Der Borſitzende des Landesverbandes Oft- 
preußen, Herr Or. Ruprecht, dankte ſowohl Herrn Geheimrat Schmid 
für ſeine Teilnahme an dieſem Abend, die er mit einer ſchlafloſen Nacht 
auf der Bahn erkaufen mußte, als auch den Veranſtalterinnen der 
wohlgelungenen Seier. 


Sranendieuft Fraukfurt a. Main. Die diesjährige Weihnachts- 
feier des Oſtbundes, vom Frauenbund arrangiert, fand in den 
oberen weihnachtlich geſchmückken Räumen des alten Café Schneider 
jtatt. Der Einladung waren die Mitglieder mit ihren An- 
gehörigen überaus zahlreich gefolgt. Eingeleitet wurde die Seier 
mit dem Nocturno Es-Dur von Chopin von Frl. Voßberg auf 
dem Flügel meiſterhaft vorgetragen. Nach herzlichen Begrüßungs- 
worten durch die J. Vorſitzende, Frau Prager, folgte ein weiterer 
Klaviervortrag. Danach hielt das Vorſtandsmitglied der Ortsgruppe, 
Herr Graffa, die offizielle Weihnachtsanſprache, in der er auch des 
Schaffens der Frauengruppe in anerkennenden Worten gedachte. Ein 
weiterer Klaviervortrag gab den Auftakt für ein Weihnachtsmärchen, 
betitelt „Prinzeſſin Grete“. Auf der Bühne, die in einen Märchen- 
wald verwandelt war, konnten neun Buben und Mädchen ihre ſchau— 
Jpieleriſchen Talente zeigen. Es wurde flott und reizend gespielt. Mit 
großem Gepolter erſchien Knecht Ruprecht, der unter dem Jubel der 
Kinder ſeinen Sack mit Apfeln und Süßigkeiten leerte. Dauach wurde 
die Aufmerkſamkeit der Anweſenden wieder auf die Bühne gelenkt, 
wo ein Poſtillon mit drei allerliebſten kleinen Engeln erſchien, die 
direkt vom Himmel kamen und eine Menge Poſt für die Anweſenden 
mitgebracht hatten. Nach einem launigen Gedicht gingen ſie au die 
Verteilung der großen und kleinen Päckchen, die die Mitglieder 
untereinander als Überraſchung geftiftet hatten, und deren Aufſchriften, 
zumeiſt in luſtiger Versform, für den nötigen Humor ſorgten. Das 
gemeinſam geſungene „Stille Nacht, heilige Nacht“ zauberte beim 
Kerzenſchein der beiden Chriſtbäume recht weihnachtliche Stimmung 
hervor. Bei der Kinderbeſcherung, die nun folgte, konnten über 
50 Kinder teils mit praktiſchen Kleidungsſtücken, teils mit Spielſachen, 
je nach Bedürftigkeit, bedacht werden. Die Gaben waren recht reich— 
lich gefloffen, Jo daß wir in der Lage waren, Jo manches Rinderherz 
zu erfreuen. Die nett aufgebaute Weihnachtsbude, die viel hübſche und 
nützliche Sachen enthielt, ſah manch einen Gewinner mit ſtrahlendem 
Geſicht abziehen und half die geleerte Kaſſe wieder ein wenig auf- 
füllen, Die Tanzkapelle, die nun in Aktion trat, hielt die Mitglieder 
noch bis gegen 12 Uhr in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 
Powils. 


| Bücherihau | 


Ein Jugendbuch von Richard Zoozmann. 

Daß der treffliche Dante-Ubertrager ſich liebend der Jugend widmet, 
haben wir ſchon beim Erſterſcheinen von „Muckipuckis wunderſamen 
Fahrten und Abenteuern“ erwähnt. Wir zeigen hier die zweite, er⸗ 
weiterte Auflage an und dürfen annehmen, daß an dieſem Jugendbuch, 
das durch alle Reiche der Naturgeſchichte führt, auch die älteren ihre 
Freude haben werden, zumal über 190 Bilder das Buch ſchmücken. 
(Verlag Franz Borgmaher, Hildesheim.) Der Dichter bietet Be⸗ 
lehrung über Natur und Kultur in einer dem Knabenalter gut an- 
gepaßten Art, Jo daß auch durch dieſes Werk dem zerſtörenden und 
unſere Jugend gefährdenden Seitgeiſt entgegengewirkt wird. 


Deutſchkunde, ein Buch von deutſcher Art und Kunft, mit 42 Tafeln 
und 2 Karten, herausgegeben von Walter Hofſtetter. 5. Auf- 
lage 1929. Verlag B. 6. Teubner in Leipfig. Preis geb. 6 Mark. 

Es iſt erfreulich, daß dieſes hervorragende Werk über deutſches 
Volkstum bereits zum 5. Mal erscheint. Es gibt einen Querſchnitt 
durch die wirtſchaftliche, ſoziale und politiſche Entwicklung unjeres 
Volkes und wird namentlich dem deutſchen Geiſtesleben gerecht. Auch 
die Oftkolonifation iſt in Wort und Bild geschildert, wenn wir ihre 
grundlegende Bedeutung für das gauze Deutſchland auch noch ſtärker 
herausgearbeitet willen möchten. Wir bitten Herausgeber und Ver⸗ 
leger, für eine Neuauflage einen beſonderen Abſchnitt über die das 
deutſche Schickſal geradezu beſtimmende Bedeutung der Oftkolonifation 
einzufügen; ein ſoſcher Abſchnitt wird aus ſich heraus Jeine Berechti- 
gung zu erweiſen haben. — Im übrigen empfehlen wir rückhalttos 
dieſes Buch, das ſich insbefondere zur Einſtellung in unſere Büchereien 
eignet. 

Wendepunktkochbuch. Bearbeitet von Berla Brupbacher⸗ 
Bircher. Sürich und Leipzig 3920, Wendepunkt- Verlag. 

Mit diefer 4. Auflage (23.36. Taufend) legt der Verlag das Buch 
in weſentlich erweiterter Form erneut vor. Nach einem Geleitwort 
Dr. med. M. Bircher-Benners wird in etwa 100 fleiſchloſen Re- 
zepten und Speifezetteln auch der Sweifler überzeugt, daß uns in 
dieſer neuen Ernährungslehre des bekannten Sorſchers ein neuer 
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bedeutſamer Weg zur inneren und äußeren Seſundung des Menſchen 
gewieſen iſt. Dieſes Kochbuch iſt ſicher eins der vorzüglichſten, die 
bisher erſchienen ſind, zugleich iſt es ein umfaſſendes Nachjchlagewerk 
für die Kenntnis der heilenden Kräfte, die die Natur in leider viel 
zu wenig beachteten, als „Unkräuter“ beiſeite gelaſſenen Pflanzen 
aufgeſpeichert hat. Der Preis beträgt für das broſchierte Exemplar 
3,0 A, für das gebundene 4,80 M. 


— So iſt auch heute wieder eine Reihe von neuen Büchern ins 
Deutſche Reich hinausgegangen, um ſich die Kinderherzen zu erobern, 
die ihnen in Hangen und Bangen entgegenſchlagen. Deun das iſt nun ein⸗ 
mal Jo: Das Weihnachtsbilderbuch iſt und bleibt doch das Schönſte 


ren Gabentiſch! ap 
Eine oſtyreußiſche Dichterin. 


„Leuchten!“ Gedichte von Lene Siſcher. 
Mühlenſtraße 2. Selbſtverlag. Preis 1,25 l. 
Eine oſtdeutſche Frau und Dichterin hat uns hier ein ſtimmungs- 
volles, auch mit Federzeichnungen und Noten geſchmücktes Gedicht 
blichlein beſchert, das herzwarme Töne findet. Das Büchlein, im 
Selbftverlag der Verfaſſerin erſchienen, möchten wir herzlich empfehlen 
und fügen als Probe ein Gedichtchen bei, das gerade unſeren Ver- 
drängten zur Weihnachtszeit etwas Jagen kann: 
Abends. 
Cs iſt ganz ſtill, die Felder liegen 
Vall tiefen Craums im Dämmerſchein; 
Swei ſpäte Vöglein heimwärts fliegen .. 
Was müde ift, das ſchläft nun ein. 
Vom Berg her Glockenklänge gleiten 
Durchs dunkle Dorf im Abendwind, 
Und Gottes Sriedenshände breiten 
Sich über die, die friedlos find. 


Inſterburg (Oftpr.), 


DEN: 


| Aus oſldeuiſcher Dichtung. | 


Die Mutter. 
Kinderhändchen patſchen 
nach der Mutter Angeſicht. 
Wollen's Lachen haſchen, 
aber können nicht. 
Das kleine Närrlein müht ſich jehr, 
es faftef lauge hin und her, 
daun birgt es fchnell jein Köpfchen 
am Hals bei Mutters Zöpfchen. 
Auch mir erging es ebenſo. 
Ich jah dich lachend nur und froh. 
Möcht's Leben gern geſtalten, 


dein Lachen zu behalten. 
= Ofto Boris. 


Sehnjudt, + 
Hungerblum' auf weiſſem Land 
in dem dürren Heideſaud. 
Schwarze Krähe trug der Wind, 
weinet nach dem lieben Kind. 
Hungerblum auf Heidejand: 
Sehufucht geht um Heimatland. 

Ofto Boris. 


Das gute Land. 
Mein Heimatland, wie biſt du ſchön, 
du grünes Land im Often — 
gib mir die Hand — komm, laß uus gehn, 
ich muß noch einmal wiederjehn 
das gute Land im Offen! 
Es baut zum lieben Brot das Korn, 
die redlichen Kartojjeln 
dort hat die braune Scholle Kraft, 
die Wieſen haben Duft und Saft — 
o gutes Land im Offen! 
Und wacker ſind die Menſchen dort, 
die Männer und die Sranen, 
dort gilt noch Händedruck und Wort 
gib mir die Hand — mich zieht es fort 
ins gute Land nach Oſten. 
Und ſterb' ich — grabt mir in dem Sand, - 
dem jchönſten Sand im Often — 
ein tiefes Grab — legt mich hinein, 
ich will in dir begraben fein, 
du gutes Land im Often! 

Johanna Wolff. 
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zu dienen. Hunderttaufende haben die heimatliche Scholle verlaſſen. 
Der Deutſche Oftbund will weiterer Abwanderung bewußt einen 

amm entgegenſetzen, um die deſtehenden Verluste nicht unangemeſſen 
Bach en zu laſſen. Der Wiederaufbaugedanke iſt erſte Sorge des 
Deutſchen Oftbundes und feiner Gruppenverbände. Suſammenarbeit 
i einer einheitlichen Linie, das muß ſein, und wenn der Bund 
bierbei, losgelöſt von einem beengten Provinzialleben, dem er fich 
aber fonſt erhält, die Bodenftändigkeit, die Fähigkeit und Treue 
des deutſchen Volkes im Oſten nutzt, So ſteht hinter dieſem Willen 
nicht mehr und nicht weniger als das Siel, daß er die Leute 
wieder zurückbringen will, woher fie kamen: wieder zur alten Scholle 
zurück. Oſtpreußen ift das Land der Treue. Sein Lebens- 
wille ſoll ungebrochen bleiben und Freiheit und Leben täglidy aufs neue 
erobern, um es ſich täglich zu verdienen. In diefem Optimismus lebt 
er Bund. „Iſt es ein Wunder“, Jo bemerkt dazu die „Allenſteiner 
geitung“, „daß dieſe Worte des Präſidenten des Deutſchen Oftbundes, 
Heheimrats Schmid, mit toſendem Beifall aufgenommen wurden? 

aß man ihm mehr mit dem Herzen als mit ein paar Worten danken 
konnte? Seine Bekanntgabe der „Aufgaben und Siele des Oeutſchen 
Oſtbundes“ waren von ſichtlich nachhaltigem Eindruck. 

„Die Oder blutet, und die Weichſel ſtöhnt.“ Mit dieſen Worten 
leitete eine Deklamation, geſprochen von Fräulein Preuß, über zu 
dem Vortrage „Cauſend Jahre deutſche Oſtmark“, den 
Studienrat Grauſch, Inſterburg, hielt. Es gab keine Phaſe in der 
langen, faſt zweitauſend Jahre währenden Geſchichte des germaniſch⸗ 
deutſchen Oftlaudes, die der Vortragende in ſeiner eingehenden Nede 
nicht erwähnt hätte. Nur einige Etappen ſeien genannt: erſte Kampf- 
zeit zwiſchen Slawentum und Deutſchen auf germanifchem Boden, das 
Jahr 1125 als der Wendepunkt für die Geſchichte des deutſchen Oſtens, 
die Verträge von Wehlau und Labiau, Metternich, polniſche Taktik in 
Rom, Bismarck, Oftmarkenpolitik, 1914 bis 193%, „Die Oder blutet 
und die Weichjel ſtöhnt.“ — Aber wir werden die Hände nicht un⸗ 
tätig in den Schoß legen und den begonnenen Kampf um die Sufel 
Ostpreußen und die ganzen geraubten Gebiete Jehenden Auges führen. 

In aufrüttelnden, ebenſo erſchütternden wie wohl abgewogenen 
Worten gedachte dann der Vorſitzende der Ortsgruppe des Deutſchen 
Oſtbundes in Königsberg, Pfarrer Willigmann, ergreifender 
Erlebniſſe aus der Zeit „Vor zehn Jahren“. Der Redner, der damals 
in Liſſa in Poſen tätig war, hat den Schickſalstag unjeres deutſchen 
Oftens, den 10. Januar 1920, dort erlebt. Er weiß, was es heißt, eine 

Kerndeutſche Stadt in Jieben Tagen an Polen übergeben zu mühen. Er 
hat den Charakter der polniſchen Machthaber in dieſer Zeit und den 
darauffolgenden Jahren kennengelernt. Er ſchilderte ohne ber- 
treibungen, wie die polniſche Seele in dieſer Zeit in Erſcheinung zu 
treten pflegte. Der Deutſche iſt auch jetzt noch in Polen machtlos 
und ſchutzlos wie der Vogel in der Luft. Eines kann er höchſtens von 
leinen Feinden lernen, daß er das Bewußtſein ſeiner nationalen Su- 
gehörigkeit nicht nur loſe auf den Lippen, ſondern feſt im Herzen 
tragen muß. „Siel, muß lein: deutfch, deutſch und nochmals deutſch!“ 
Und diefer Gedanke muß forfleben, bis die Grenzen von 1914 wieder- 
bergeſtellt worden ſindl“ Tägliches Gebet muß fein: „Och hab' mich 
ergeben mit Herz und mit Hand, dir Land voll Lieb und Leben, mein 
deutſches Vaterland!“ Brauſender Beifall lohnte den Redner. 

Dann intonierte der Männerchor Allenſtein, der zuvor ſchon einige 

Chöre unter der Leitung ſeines bewährten Chormeiſters Wilpert 
zu Gehör gebracht hatte, weitere dem Gedanken des Abends an- 
gepaßte Lieder. Darauf hielt der Erjte Syndikus der Handels- 
kammer Allenſtein, Dr. Schauen, einen Vortrag über „Die Not 
des deutſchen Oſtens“. An Hand der Denkfihrift der Landes- 
hauptleute der ſechs Oſtprodinzen, deren Hauptinhalt wir ja im „Olt- 
land“ wiedergegeben haben, und auch anderen Materials entrollte der 
Vortragende in unwiderleglicher Weiſe ein erſchütterndes Bild von 
der ganz beſonderen Notlage des deutſchen Oſtens in wirtſchaftlicher 
und kultureller Hinſicht, indem er zugleich auf die Notwendigkeit hin⸗ 
wies, dem Oſten nicht nur in deſſen eigenem Intereſſe zu helfen, fon⸗ 
dern vor allem auch im Intereſſe des Vaterlandes, weil Oſtnot 
Reichsnot ſei. Der ſehr beifällig aufgenommene Vortrag machte 
tiefen Eindruck. 

Am Sonntag vormittag fand ein Hottesdienſt in der evange- 
liſchen Pfarrkirche und für die katholiſchen Teilnehmer in der Franzis⸗ 
kanerkirche ſtatt. Daran ſchloß ſich eine Beſichtigung des Mufeums 
im Allenſteiner Ordensſchloß, wo Schriftſteller Max Worgitzki 
als Vorſitzender des Heimatdienftes über „Die Volksabſtimmung und 
die derzeit nationalpolitiſche Lage in unjerem Grenzgebiet“ ſprach. 
Auch feine trefflichen Ausführungen, auf die zurückzukommen wir uns 
vorbehalten, machte tiefen Eindruck. — Nach der Beſichtigung des Ab- 
ſtimmungsdenkmals und einem gemeinſamen Efjen begann am Nach- 
mittag für die Mitglieder des Deutschen Oftbundes die Jahres- 
bauptverſammlung, auf der Geheimrat Schmid, Berlin, 
informierend über die Liquidationsſchäden in Polen und die Neuauf- 
rollung der biermit in Suſammenhang zu beingenden Entfchädigungs- 
frage unterrichtete. Er fand hierbei die rege Unterſtützung der Ver⸗ 
lammlung, die ſich am Schluß der Tagung noch mit einem Antrag über 
das im Auguſt beabſichtigte „Cilfiter Heimatfest“ ausließ und mit der 
Jahreshauptverſammlung der Gemeinnützigen Siedlungsgenoſſenſchaft 
„Oſtland“, Königsberg, ſchloß. 

Sugleich wurde bejchloffen, die beabfichtigte Ausſtellung des 

„Deutſchen Oſtbundes“ „Canjend Jahre deutſcher Olen die als 


Wanderausftellung durch das Reich laufen wird, in jeder erdenklichen 
Sorm zu unterftützen. 
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Ortsgruppe Stettin. In der letzten Jahreshauptverſammlung wurden 
in den Vorftand neu- bzw. wiedergewählt: J. Vorſitzender: Stadtbau 
inſpektor Schmidt, 2. Vorſitzender: Stadtinſpektor Altenburg, 
Geſchäftsführer: Bauführer Nagel, Schriftführer: Kreisausſchuß⸗ 
oberjekretär i. R. Nichterlein, 1. Schatzmeiſter: Stadtbauinjpektor 
Sickrow, 2. Schatzmeiſter: Eiſenbahnoberſekretär i. R. Müller, 
Beiſitzer: Rechtsanwalt Marnitz, Baugewerksmeiſter Michel, 


Privatier Duwe. 
Landesverband Schleſien. 


Die Kreisgruppe Waldenburg hielt am 12. Januar eine gut beſuchte 
Verſommlung, im Anſchluß daran die Jahresverſammlung in Walden- 
burg ab. Nach den Begrüßungsworten erwähnte der Vorſttzende 
A. Schubert die im letzten Jahre verſtorbenen Mitglieder der Kreis- 
gruppe: Alexander, Bad Saljbrunn; Simmer, Dittersbach; 
Jaeniſch, Charlottenbrunn; Sanitätsrat Dr. Meyer, Bad 
Salzbrunn; zu Ehren der Toten erhoben ſich die Anweſenden 
von ihren Plätzen. Der 2. Borſitzende, Monſe, gab einen 
ausführlichen Bericht über die Vertreterverſammlung in Breslau vom 
6. November 1929, er hob die gute Entwicklung der Jugendgruppe her⸗ 
vor. Nachdem Herr Schubert noch über die Bedeutung des Jahres 
1030 für die Entwicklung der Oſtmark gesprochen hatte, nahm die Ver- 
ſammlung einen eingehenden Jahres- und Kaſſenbericht entgegen und 
erteilte dem Schatzmeiſter Entlaſtung. Frl. Schlabs gab einen bis 
ins kleinſte ausgearbeiteten Jahresbericht der Jugendgruppe bekannt, 
welcher allgemein Freude hervorrief und dankbar anerkannt wurde. 
Die Vorſtandswahlen ergaben: Schubert, Bahnhof Sellhammer, 
1. Vorſitzender; Monſe, Waldenburg, 2. Vorſitzender; Schlabs, 
Bad Salzbrunn, 1. Schriftführer; Pommerenke, Waldenburg, 
2. Schriftführer; Nietſchke, Nieder-Hermsdorf, 1. Schatzmeiſter; 
Sranke, Bad Salzbrunn, 2. Schatzmeiſter; Kaſſenprüfer: Geh, 
Nieder-Hermsdorf, und Illguth, Bad Salzbrunn. Nächſte Ver⸗ 
Jammlung am Sonntag den 2. März, nachm. 3% Uhr, beim Landsmann 
Schade in Weißſtein (Gemeindemühle). 


. Landesverband Niederſchleſien. : 

Ortsgruppe Beuthen a. d. O. Der Bericht, der in Nr. 5 des 
„Oſtlands“ unter der Üüberſchrift „Landesverband Oberſchleſien“ über 
die Vorstandswahlen in der Ortsgruppe Beuthen enthalten iſt, betrifft 
nicht, wie berichtigend fejtgeftellt ſei, die Ortsgruppe Beuthen (Ober- 
frhlefien), ſondern die Ortsgruppe Beuthen a. d. Oder und gehörte dem- 
sarlggehguhutntae Din -iihe r Pouderserkoud, der RING H.. 

Die Ortsgruppe Löwenberg (N.⸗Schl.) feierte am 12. Dezember ihre 
übliche Weihnachtsvorfeier mit Einbeſcherung von 30 Kindern. Der 
Vorſitzende, Rechtsanwalt und Notar Timling, hielt eine ent⸗ 
ſprechende Anjprache. Darauf folgten Gedichte und ein Sejtjpiel, vor ; 
getragen von Kindern der Ortsgruppe. 


Landesverband Bezirk Magdeburg. 

Die Ortsgruppe Schönebeck (Elbe) hat in ihrer Jahreshauptver- 

ſammlung die Vorſtandsmitglieder einſtimmig wiedergewählt. 
Landesverband Sachſen⸗ Anhalt. 

Ortsgruppe Delitzſch. In der Hauptverſammlung am 5. Januar 
verlas Schriftführer Krapf den ſehr ausführlichen Jahresbericht. Der 
Kallierer Holl erſtattete den vorher geprüften Kaſſenbericht und erhielt 
Entlaftung. Der geſamte bisherige Vorſtand legte die Ämter nieder. Die 
jehr zahlreich erſchienenen Mitglieder baten, daß die Herren die Amter 
welter behalten ſollten. Darauf wurde der Vorſitzende, Lehrer und 
Kantor Schmidt aus Paupitzſch, einſtimmig wiedergewählt. Ebenſo 
wurden die übrigen Vorſtandsmitglieder durch Suruf einſtimmig wieder- 
gewählt. Alle nahmen die Wahl an, und zwar Stadtbaumeiſter a. D. 
Julius Gehlhar als 2. Vorſitzender, die Herren Krapf und C. Vetter 
als Schriftführer, Holl als Raffenführer, Gatzke, Viol, Wilke und 
Frau Joachim als Beiſitzer, Kantor Koth als Kulturpfleger. Das 
zehnjährige Stiftungsfeſt, welches in größerem Rahmen im Hotel zum 


| ſammlungen ließ oft zu wünſchen übrig. 


N gefeiert werden Toll, wurde auf den 4. Oktober 1939 felt- 
gelegt. 

Die Ortsgruppe Torgau hielt am 18. Januar ihre Jahreshaupt- 
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Lehrer Stoll, Süptitz, gab den 
Bericht über das verfloffene Jahr. Die Beteiligung an den Ver⸗ 
Nachdem die materiellen 
Forderungen des Bundes zu einem gewiflen Abſchluß gekommen find, 
Scheint eine Neihe von Mitgliedern nicht mehr das nötige Intereſſe 
für die ideellen Ziele des Bundes zu beſitzen. Nach dem Kaffenbericht - 
wurde dem Kaſſierer Entlastung erteilt. Die Jatungsgemäß aus- 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder, Frl. Hülſſe und Lehrer Stoll und 
Frelwald, wurden einftimmig wiedergewählt. Das am 22. Februar 
ſtattfindende Stiftungsfeſt ſoll mit einer Kundgebung „Sehn Jahre 
Raub der deutſchen Oſtmark“ verbunden werden. Als Seſtredner iſt 
unſer verehrter Bundespröſident Dr. Lüdtke gewonnen worden. 

Ortsgruppe Wittenberg. In der Hauptverſammlung am 4. Januar 
erjtattete der Vorſitzende, Berufsſchuldirektor Blum, den Jahres- 
bericht und erwähnte beſonders die kürzlich erfolgte Gründung der 
Jugendgruppe, deren Sührer Herr Schenke jr. iſt. Darauf erfolgte 
die Vorſtandswahl, nach der der Vorſtand nun aus folgenden Perjonen 
beſteht: Berufsſchuldirektor Blum, I. Vorſitzender; Kaufmann No- 
bert Buchholz, 2. Vorſitzender; Polizei-Oberſekretär Seidler, 
J. Schriftführer; Schenke jr., 2. Schriftführer; Kaufmann Otto 


Buchmann, 1. Schatzmeiſter; Kaldenbach, 2. Schatzmeiſter, 
Stadtrat Hoſche, 1. Beisitzer; Lehrer Monden Reinsdorf, 
2. Beiſitzer; Max Bendlin, Kulturpfleger; Kaldenbach, 


Talke J und Schenke jr., Sahnenbegleiter. Ferner wurden ge— 
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wählt in den Werbeausſchuß die Herren Buchmann, Bendlin, 
Gobel jr., Koburg-Blönsdorf, Weidel, Buchholz II, 
Riemann-Jeſſen, Colke II und Hänel ſowie Frl. Wafſers⸗ 
leben. Oer Vorſitzende dankte den bisherigen Vorſtandsmitgliedern, 
befonders der Schatzmeiſterin Frau Poppe, für ihre treue Arbeit 
im Dienfte der Ortsgruppe. Der Kaſſenbericht ergab einen befriedigen— 
den Stand; der Schatzmeiſterin wurde Entlastung erteilt. Nachdem der 
Jahresarbeitsplan beſprochen und ſämtliche Mitglieder zur tätigen 
Werbung für den Oſtbund aufgefordert worden waren, genehmigte 
die Verfammlung die Gründung der Jugendgruppe. 
Landesverband Freiſtaat Sachſen. 

Die Ortsgruppe Dresden ſetzte ſich nach einem einſchlägigen 
Vortrag des 1. Vorſitzenden, Oberfachſchulrats Fratzke, Q 6, 
Waſſerſtraße 2, in der äußerſt zahlreich beſuchten Monatsverſammlung 
am 8. d. Al. mit dem geplanten deutſch-polniſchen Abkommen ausein- 
ander. Von allen Seiten wurden ſchwerſte Bedenken gegen die un- 
berechtigte Bevorzugung Polens bei dem bevorſtehenden Pakte geäußert. 
Nachſtehende Entſchließung zur Aufnahme in die geſamte Dresdener 
Preſſe wurde einſtimmig angenommen: f 

„Die Ortsgruppe Dresden des Deutjihen Ojtbundes befürwortet im 
Sinne der von der Neichsregierung in Warſchau gepflogenen Berhand- 
lungen den friedlichen Ausgleich mit Polen, aber nicht um jeden 
Preis. Keinesfalls dürfen lebenswichtige Intereſſen des oſtmärkiſchen 
ODeutſchtums diesſeits und jenſeits der Grenze geopfert werden. Ebenſo 
wenig darf ein Verzicht in der Frage der Entſchädigungen der deut- 
Ichen Liquidationsgläubiger ausgejprochen werden. Für eine freiwillige 
Anerkennung der jetzigen Oſtgrenze darf weder offen noch verſteckt 
ein Rechtsgrund gegeben werden. Dem bisher von der polniſchen Ne— 
gierung gänzlich mißachteten Winderheitsvertrage iſt vor Abſchluß eines 
Handelsvertrages unbedingte Geltung zur Durchführung der Kultur- 
autonomie zu geben. Die Ortsgruppe Dresden bittet das Bundespräſi— 
dium um ernſte Vorſtellungen bei Reichsregierung und Reichstag im 
Sinne vorſtehender Entſchließung.“ 

Im zweiten Teil des Abends hielt Lehrer Orlob-Großenhain 
einen telletnden Lichtbildvortrag über „China“. J. Teil: Das chineſiſche 
Volles, Staats- und Wirtſchaftsleben auf geopolitiſcher Grundlage. On 
der Januarverſammlung hat er dann über Sitten und Gebräuche bei den 
Chineſen von der Geburt bis zum Grabe geſprochen, im März Joll das 
aſiatiſche Oſtproblem politiſch erörtert werden. Die ſachkundigen und 
Jpannenden Ausführungen des Vortragenden, der 10 Jahre in Kanton 
und Cſingtau als Lehrer an deutſchen Schulen gewirkt hat, wurden 
mit größtem Beifall aufgenommen. Ein Feſtkommers unter Leitung 
des Vortragenden hielt die Verfammelten noch lange in gehobener 
Stimmung beiſammen. 


Landesverband Hannover- Braunſchweig. 


Ortsgruppe Goslar. Am 14. Januar fand die 8. Jahres- 
verſammlung ſtatt. Nach einer kurzen Begrüßung der Ver- 
ſammelten durch den J. Vorſitzenden und Ehrung des Andenkens der 
verſtorbenen hochbejahrten Mutter unſeres Mitgliedes Stejuhn er- 
jtattete Vorſitzender Rappmann einen ausführlichen Geſchäftsbericht, 
den er mit dem Gelöbnis ſchloß, daß die Ortsgruppe ſich auch im 
neuen Geſchäftsjahre Kraft- und zielbewußt in den Dienſt der guten 
Sache ſtellen werde. Alsdann verlas Herr Schatzmeiſter Ebel ſeinen 
Kaſſenbericht, für den ihm Entlaftung erteilt wurde. Herr Buhrand 
hob namens der beiden Kaſſenprüfer die muſtergültige Führung der 
Kaſſengeſchäfte beſonders hervor und dankte Herrn Ebel und zugleich 
dem geſamten Vorſtand. Herr Nappmann bat um regelmäßigen Be⸗ 
juch der Verſammlungen. Herr Ebel und Frl. Preuß als Schrift— 
jührerin wurden einſtimmig wiedergewählt. — Am 1. Februar fand im 
Saſihof „Sum goldenen Stern“ ein gemütlich verlaufener geſelliger 
Abend ſtatt. . 

Landesverband für beide Mecklenburg. 


Ortsgruppe Süſtrow. In der Generalverſammlung am 26. Januar 
Iprach der Vorſitzende, Herr Senkel, Herrn Oberpolizeikommiſſar 
i. R. Sriſchkorn anläßlich ſeines 65. Geburtstages und Frau 
Charlotte Berg zur Geburt eines Cöchterchens herzliche Slück— 
wünſche aus. Dann gedachte er der uns vor zehn Jahren entriſſenen 
oſtmärkiſchen Heimat. Sum Seichen der Trauer erhoben die Ver— 
jammelten ſich von den Plätzen. Der Vorſitzende erſtattete daun 
einen ausführlichen Jahresbericht, der eine umfangreiche Tätigkeit der 
Ortsgruppe erkennen ließ. Der Kaſſenprüfungsbericht, den Herr 
S§riſchbkorn gab, hob die gute Kaſſenführung durch Herrn §ritz 
auerkennend hervor und bedauerte, daß einzelne Mitglieder die Bei- 
träge nicht pünktlich entrichten. Herrn Fritz wurde Entlaſtung erteilt. 
Herr Senkel wurde als Vorſitzender wiedergewählt. An Stelle des 
Kaſſierers, der ſein Amt wegen Arbeitsüberlaſtung in ſeinem Beruf 
niederlegte, wurde Landsmann Bock gewählt. Für die neu ins Leben 
gerufene Frauengruppe wurde Frau Senkel als Vorſitzende 
gewählt. Die Verſammelten blieben dann noch einige Stunden ge- 
mütlich beiſammen. 

Ortsgruppe Noſtock. Bei der Hauptverſammlung hielt der 1. Vor- 
ſitzende einen halbſtündigen Vortrag über die Szezupiornoten-Zu- 
Jammenkunft und Kundgebung in Berlin. Den Mitgliedern wurde 
nochmals das ganze Oſtproblem mit ſeinen Gefahren vor Augen ge- 
führt und gebeten, einheitlich dahin zu ſtreben, daß auch der weitere 
Bekanntenkreis ſich dem Oſtgedanken anſchließt. Nach Erledigung der 
wichtigſten Punkte der Tagesordnung wurde unter Leitung von Herrn 
Bremer zur Vorſtandswahl geſchritten. Einſtimmig wurde der 1. Vor- 
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ſitzende wiedergewählt. Herr Virus erklärte ſich auch bereit, trotz 
wirtſchaſtlicher Bedenken das Amt vorläufig weiter zu verwalten. 
Der Vorſtand ſetzt ſich nunmehr wie folgt zuſammen: I. Vorſitzender: 
Ingenieur Richard Virus, Eſchenſtr. 13; 2. Vorſitzender: Ober- 
bahnmeiſter a. D. Wilhelm Wendel, Lloydftr, 16; Schriftführer: 
Kaufmann Curt Granke, Doberaner Str. 153; Kaſſierer: Konto- 
riſtin Frl. Luiſe Mehlhoſe, Körnerftr. 7; Veſſitzer: Sıhneider- 
meiſter Curt Wüſteney, Leonhardſtr. 22, und Obermonteur Max 
Müller, Kabutzenhof 2. Laut Beſchluß ijt das Umlageverfahren 
für die Sterbekaſſe mit ſofortiger Wirkung aufgehoben worden. 


Landesverband Wejtjalen. 

Ortsgruppe Bottrop. Am 20. Dezember fand die Weihnachtsfeier 
ſtatt. Das Lokal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Muſikvorträge 
und Prolog leiteten das Selt ein. Herr Kern hielt die Feſtrede. 
Dann erſchien der Weihnachtsmann. Die Kinder und bejahrte Mit- 
glieder ſowie die Witwen wurden beſchenkt. Mufik, Vorträge und 
Geſang hielten die Mitglieder bis Mitternacht beifammen. — Am 
5. Januar fand die Generalverfammlung ſtatt, zur Wahl kamen 
2. Vorſitzender Kießrow, J. Kaſſierer Dahlmann beide wurden 
gegen zwei Stimmen wiedergewählt. Auch wurde unſeres im letzten 
Jahre verſtorbenen Mitgliedes Zupke gedacht (94 Jahre). Die 
Mitglieder Frau Dahlmann und Herr Witze wurden durch 
Ehrenurkunden geehrt. 5 

Die Ortsgruppe Wanne-Eickel verſammelte ihre Mitglieder am 
19. Januar zur Generalverſammlung. Der Vorſitzende Breiten- 
bach, Wilhelmſtr. 29, erjtattete den umfangreichen Jahresbericht. An- 
ſchließend wurde der Kaſſenbericht durch den Kaſſierer und der Ge- 
jchäftsbericht durch den Schriftführer erſtattet. Die Entlaſtung des 
Kalſierers konnte nur unter Vorbehalt erteilt werden, da noch einzelne 
Differenzen geklärt werden müſſen. Die Mitgliederzahl iſt von 121 
auf 127 geſtiegen. Die Wahl des Vorſtandes brachte in der Zu— 
ſammenſetzung nur wenig Veränderung, da zum Teil Wieder- bzw. 
Erſatzwahl getätigt wurde. In ſeinem Schlußwort dankte der Vor- 
ſitzende den bisherigen Vorſtandsmitgliedern für die geleiſtete Arbeit, 
ganz beſonders aber dankte er der Leiterin des FSrauendienſtes und 
deren Mitarbeiterinnen. 

Die Ortsgruppe Lünen hielt am 12. Januar ihre diesjährige 
Generalverſammlung ab. Der Verſammlungsleiter gedachte der durch 
das Friedensdiktat vor zehn Jahren polniſch gewordenen deutſchen 
Oſtgebiete. Der Geſchäftsbericht für 1929 und der Kaſſenbericht 
wurden erſtattet. In der Vorſtandswahl wurden die Landsleute: 
Rudolf Neumann zum 2. Vorſitzenden, Shmalley zum 1, 
Kuhberg zum 2. Schriftführer, Stemke zum 2. Kaljenwart, 
Auguſt Wetzold und Friedrich Meblich zu Beiſitzern gewählt. 
— Bezüglich der Sterbekaſſe ſtellte die Ortsgruppe an den Landesver- 
band Weſtfalen den Antrag, die vorhandene Sterbekaſſe auszubauen. 
Das würde eine geringe Beitragserhöhung für die verheirateten Mit- 
glieder bedeuten. Die Mitgliedſchaft in der Sterbekaſſe wird zur 
Pflicht gemacht. Mit den Vereinen der Heimattreuen Oſt- und Welt- 
preußen, Oberſchleſier und Schleſier ſoll eine gemeinſame Werbe— 
tätigkeit für den deutſchen Oſten veranſtaltet werden. 


Landesverband Heſſen⸗Naſſau. 

Ortsgruppe Darmstadt. Am 26. Januar fand im „Weißen Saal“ 
bei Chriſt unfere. Jahreshauptverſammlung ſtatt, bei der auch der 
Landesverbandsvorſitzende Herr Prager zugegen war. Leider war 
dieſelbe ſchwach beſucht. Das abgelaufene Geſchäftsjahr brachte einen 
kleinen Mitglieder zuwachs. Sehr zu bedauern iſt, daß einige 
Mitglieder uns aus nichtigen Gründen privater Natur verlaſſen haben. 
Innerlich iſt die Ortsgruppe erſtarkt. Unſere Bemühungen, die weitere 
Öffentlichkeit für unſere Siele zu intereſſieren, zu begeiſtern und zu 
gewinnen, hatten beachtlichen Erfolg. Soweit es unſerer kleinen Orts- 
gruppe möglich iſt, werden wir dieſen Weg mit aller Zähigkeit weiter 
gehen. — Durch Suruf wurden einſtimmig wiedergewählt: Kaufmann 
G. Moll zum Vorſitzenden, Korrektor C. Scherer zum Kaſſierer, 
Verſicherungs-Oberinſpektor Otto Lehmann zum Schriftführer, 
Hausbeſitzer Biller zum Beiſitzer; neugewählt wurde Frau Haus- 
beſitzer Ceß mer als Beiſitzerin. Dem geſchäftlichen Teil Ichloß ſich 
eine Stunde des Gedenkens an die vor 10 Jahren 
erfolgte Loßreißung der deutſchen Ostgebiete an. 
Der Saal war voll befetzt; zahlreich hatten ſich Angehörige der ein- 
geladenen Verbände und Vereine ſowie ſonſtige Gäſte eingefunden. 
Der Vorſitzende Herr Moll begrüßte die Erſchienenen und klärte ſie 
kurz über Wollen und Wirken des Oſtbundes auf. Dann ſprach der 
Landesberbandsvorſitzende Herr Prager, Frankfurt a. M., in tiefem 
Ernſt über die vor 10 Jahren erfolgte Losreißung der Ostgebiete. Die 
Oſtmark iſt das eigentliche Stammland Germoniens. Erſt nach der 
Völkerwanderung drangen die Slawen, in dasſelbe nach. Nach der 
Wiedergewinnung des Landes durch Heinrich I. vor 1000 Jahren war 
germaniſches Weſen wieder verankert im Oſten. Wohl folgten Auf⸗ 
ſtieg und Niedergang, folgte Beſitzergreifung germaniſcher Erde durch 
die Slawen; aber jeweils nur unter deutſchem Zepter, unter deutjcher 
Bauern Pflug blühte das Land, das unter fremder Herrſchaft her⸗ 
untergewirtſchaftet wurde, wieder auf. Und Friedrich dem Großen ge- 
lang es dann, die Oſtmark aus tiefem Niedergang zum Wohlſtand und 
zur Blüte zu bringen. Die Schickſalswelle hat deutſches Land wiederum 
unter fremde Herrſchaft gebracht; vor Jo Jahren wurde das unhalt- 
bare Gebilde des Weichſelkorridors geſchaffen. Millionen Deutſcher 
wurden gegen ihren Willen geknechtet, aus der Heimat vertrieben, 
ſeeliſchem Leid preisgegeben. Nie, darf der deutſche Oſten vergeſſen 
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werden. „Ein gütiges Geſchick möge uns Helfer, Netter und Führer 
Jeint“ Mit dieſen Worten ſchloß Herr Prager jeine von wahrer 
Begeiſterung und glühender Liebe zu ſeinem Heimatlande durchdrun⸗ 
denen Ausführungen. Unjer Mitglied Herr Walter Lehmann ſprach 
dann das „Jahrtauſendlied“ von Dr. Lüdtke mit folder Innerlichkeit 
und fo packend, daß alle Zuhörer von der Weihe der Stunde erfaßt 
wurden und tief in den Herzen die hoffnungsvollen Worte nachklangen: 
„Du wirſt die Sterne deiner Heimat wiederſehen ...“ Mit großem 
Intereſſe wurde auch der ſehr lebendige und lehrreiche Vortrag des 
Herrn Majors a. D. Appuhn, der ſich als Nichtmitglied in dankens- 
werter Weile für dieſen Abend zur Verfügung gejteil{ hatte, über „Die 
Wiedererwerbung der deutſchen Oltmark durch Friedrich den Großen“ 
aufgenommen. Der Redner zeichnete die Geſchichte der Oſtmark. die 
dreimalige Teilung Polens 1772, 1793, 1795, die 
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zu der Seit, als ſich dieſes in Polen, in Pleß und in Kownow befand, 
und ſpäter dann auch im Großen Hauptquartier im Weſten, und er 
hat jo Gelegenheit gehabt, eine große Anzahl von Bildern Hinden- 
burgs und ſeines Hauptquartiers zu malen. In feinem im Ulljtein» 
Verlag erſchienenen Buch „Als ich Hindenburg malte“ hat er ſeine 
Erinnerungen an diefe große Seit in überaus fejelnder Weiſe ver- 
öffentlicht und damit zugleich einen wertvollen Beitrag zur Pfychologie 
Hindenburgs geboten. In der Nachkriegszeit hat er in außerordentlich 
repräſentalio wirkenden, kKünſtleriſch ſehr wertvollen Gemälden die 
Erſcheinung Hindenburgs auch als Reichspräſident für die Nachwelt 
feſtgehalten. Auch die Bilder zahlreicher anderer berühmter zeit- 
genöſſiſcher Perſönlichkeiten haben zum Ruhm Vogels als Porträt- 
maler beigetragen. Außerdem aber werden zahlreiche andere Werke 

den Namen Hugo Vogels auf die Nachwelt 


geradezu troſtloſe Lage des Landes und ſeiner Be— 
wohner unter polnischer Herrſchaft und die endliche 
Erlöfung und Blüte unter Friedrich dem Großen. 
Unter den polniſchen Königen herrſchten Zuſtände, 
die für uns kaum mehr vorſtellbar find, Ne- 
liglonsterror, Wirrwarr in der Gerichtsbarkeit, 
Willkür des polniſchen hohen Adels, über den der 
Polenkönig keine Macht hatte, Unterdrückung der 
Bürger und Bauern hatten einen vollſtändigen 
Niedergang zur Folge. Der „Polniſchen Wirt- 
ſchaft“ wurde durch Friedrich den Großen ein 
Ende bereitet, der in dem ehemaligen germani- 
chen Stammland wieder Ordnung ſchaffte. Nach 
der Schilderung der geſchichtlichen Ereigniſſe und 
der Zuftände vor 160 Jahren beſchäftigte ſich der 
Redner noch kurz mit der heutigen Oſtmark, den 
jetzt polniſch gewordenen Gebietskeilen. Es beſtehe 
die Gefahr, daß das durch deutſche Tatkraft zur 
höchſten Blüte gelangte deutſche Land unter polni- 
cher Herrſchaft wieder verfalle. Die losgeriffenen 
Oftgebiete ſeien für Deutſchland unbedingt not- 
wendig, ſchon als Sicherheitsventil gegen die über⸗ 
völkerung im Mutterlande. Herr Major Appuhn 
brachte dann noch ſehr gute Lichtbilder aus 
Nuſſiſch-Polen, die die dortigen erschreckenden 
Sujtände zeigten, und als Vergleich Aufnahmen 
aus dem ehemals deutſchen Oſtgebiet mit ſchönen 
Städten und ſauberen, vorbildlichen Siedlungen. Ein ſtärkerer Kontraſt 
zwiſchen deutſcher und polniſcher Sauberkeit bzw. Ordnung konnte 
kaum herausgearbeitet werden. Die geſpannt folgende Verſammlung 
lohnte dem Redner durch ſtarken Beifall. Herr Walter Lehmann 
trug dann noch Pfarrer J. Ahlemanns Gedicht „Zum Gedächtnis der 
verlorenen Ostmark“ vor, wiederum ſtark erlebt und erſchütternd. 
Hierauf ſchloß der Vorſitzende Herr Moll mit Dankesworten an die 
Erſchienenen und Mitwirkenden den Abend, der, kurz und eindringlich 
im Aufbau des Gebotenen, ſichtlich von nachhaltiger Wirkung auf die 
Teilnehmer war. 


Oftmä 


rkiſche Heimatnachrichten. 


Perſönliches. 
Reichsminister a. D. Eugen Schiffer 70 Jahre alt. 


Am 14. Februar konnte der frühere Neichsjuſtizminiſter Eugen 
Schiffer ſeinen 70. Geburtstag feiern. Exzellenz Schiffer iſt ge⸗ 
borener Schleſier, hat als ſolcher ſtets für die Oftfragen und für die 
Beſtrebungen des Deutſchen Oſtbundes vollftes Verſtändnis an den 
Tag gelegt und fi) um den Oſten beſondere Verdienste erworben 
durch feine Tätigkeit als Führer der deutſchen Abordnung zum Ab- 
ſchluß des deutſch-polniſchen Genfer Abkommens über Oberſchleſien, 
wobei er mit unſerem jetzigen Bundespräſidenten Herrn Geheimrat 
Schmid, der damals dieſer Abordnung als Vertreter des Neichs⸗ 
miniſteriums des Innern ebenfalls angehörte, zuſammen gewirkt hat, 
Das Präſidium des Deutſchen Oſtbundes hat Herrn Reichs- 
minifter a. D. Schiffer zu feinem 70. Geburtstag herzlich beglück⸗ 
wünſcht. Im Hotel Ejplanade in Berlin fand ihm zu Ehren eine 
Seier ſtatt, deren Teilnehmer hauptſächlich aus Politikern und Juriſten 
beſtand. Namens der Reichsregierung Jprach dabei Reichswehrminiſter 
Dr. Groener dem Jubilar herzliche Glückwünsche aus. Er be- 
tente dabei, daß Exzellenz Schiffer in den ſchweren Tagen des Kapp— 
Putjches, in dener er Vizekanzler war, durch die Art ſeines Ein- 
tretens erreichte, daß die Einheit von Wehrmacht und Volk bald 
wiederhergeſtellt wurde. 
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Profeſſor Hugo Vogel 75 Jahre alt. 


Am 15. Februar konnte der der Akademie der Künſte angehörende 
berühmte Kunſtmaler Profeſſor Hugo Vogel in feltener körper- 
licher Nüſtigbeit und geistiger Friſche in Berlin-Wannſee ſeinen 
75. Geburtstag begehen. Vogel iſt insbefondere als Hindenburgmaler 
weltbekannt geworden. Er hat bekanntlich häufig und dann meiſt für 
längere Zeit im Hauptquartier Ober-Oſt bei Hindenburg geweilt, auch 


Landrat a. D. v. Spankeren. 


bringen. In falt allen großen Muſeen it er ver- 
treten, auch in der Nationalgalerie in Berlin. 
Beſonders bekannt Jind ſeine großen Wand- 
gemälde in den Nathäufern in Hamburg, Merſe- 
burg uſw., das gewaltige Prometheusbild im 
Vortragsſaal der Berliner Charite ufw. Sahl— 
reiche Geitungen und Seitſchriften brachten Hugo 
Vogels Bild und Artikel über ihn. Eine ſchier 
endloſe Sahl von Glückwünſchen bewieſen dem 
gefeierten Künstler die Teilnahme der ganzen 
geiſtigen Welt. Der Deutſche Oſtbund darf 
Herrn Profeſſor Hugo Vogel zu ſeinen Freunden 
und zu den Förderern feines Hindenburg-Muſeums 
rechnen. Das Präſidium hat ihm daher zu jeinem 
75. Geburtstage die herzlichſten Slückwünſche über- 
mittelt. — Wannſee will einer Straße den Namen 
Hugo-Vogel-Straße geben. 


Landrat a. D. Rudolf von Spankeren f. 
Am 23. Januar ijt der frühere langjährige 
Landrat des Kreiſes Schroda, Rudolf von Span= 
keren, in Nudolſtadt, wo er feit ſeiner Ver— 
drängung als Oberregierungsrat im Sinanzamt 
tätig war, nach langem Leiden im 55. Lebensjahr 
geſtorben. Nittergutsbeſitzer H. Bitter in Na⸗ 

gradomice widmet ihm im „Poſener Tageblatt“ 

folgenden ehrenden Nachruf: „Die glücklichſten Jahre 
Jeines Lebens widmete er in hingebender Arbeit und Serechtigkeitsfinn 
dem Wohle ſeiner Kreisinſaſſen ohne Unterſchied. Alle ſtanden ſeinem 
Herzen gleich nahe, für jedermanns Nöte hatte er ſtets ein offenes Ohr. 
Dem aufrechten und gerechten deutſchen Manne, der ſein Beſtes für 
uns gab, werden viele mit mir in Dankbarkeit und Treue ein unaus- 
löſchliches Andenken bewahren.“ S. war 1908 von der Düſſeldorfer 
Regierung an das Poſener Oberpräſidium verſetzt und war in Schroda 
Landrat von 1909 bis zum polnischen Umſturz. Dann wurde er zum 
Landrat in Sangerhausen ernannt, nach dem Kapp-Putſch aber im 
März 1920 auf Wartegeld geſetzt. Im Mai 1920 wurde er dann als 
Oberregierungsrat beim Landesfinanzamt Thüringen in Nudolſtadt an- 


geſtellt. 
Nechtsanwalt Lehr f. 

Am 18. Sebruar ſtarb im Diakoniffenhaus in Poſen Nechtsanwalt 
und Notar Leopold Lehr nach achttägigem Krankenlager im Alter 
von 76 Jahren. Dem „Poſener Tageblatt“ zufolge war Lehr der 
älteſte noch tätige Rechtsanwalt in Stadt und Provinz Poſen. Mit 
ihm iſt der letzte deutſche Notar der Stadt Poſen aus dem 
Leben geſchieden. Um ihn trauern mit der betagten Witwe drei 
Töchter, von denen zwei in Deutſchland verheiratet find, während die 
jüngſte bei der Mutter in Poſen lebt. 


Regierungsrat Borcherdt f. 


Vielen Poſenern wird noch der hochgeſchätzte Chefarzt des Poſener 
Diakoniſſenhaufes, Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Auguſt 
Borcherdt, bekannt ſein, deſſen Bild wir im vorigen Jahre an- 
läßlich feines 60. Geburtstages gebracht haben. Abgeſehen von ſeiner 
hervorragenden Tätigkeit als Chirurg hat er ſich viele Jahre hindurch 
in bingebender Arbeit in den Dienſt des Noten Kreuzes als Pro- 
vinzialinſpekteur der Sanitätskolonnen geſtellt und in diejen dem Ober⸗ 
präſidium Poſen angegliederten Amte enge Suſammenarbeit mit 
unſerem Bundespräſidenten Geheimrat Schmid gepflegt. Geheimrat 
Borcherdt iſt jetzt von einem erſchütternden Verluſt betroffen worden, 
indem ſein älteſter Sohn, der Regierungsrat im Handelsminiſterium 
war, an den Folgen einer Grippe verjtorben iſt. Regierungsrat 
Borcherdt galt als beſonders wertvoller Mitarbeiter im Miniſterium, 
der zu den größten Hoffnungen berechtigte. Am 14. Sebruar wurde 
er von einer großen Crauerverfammlung, unter der ſich auch Geheim- 
rat Schmid befand, in dem ſo ſchönen Waldfriedhof Stahnsdorf bei 
Wannſee zur letzten Nuhe geleitet. 


Ableben eines Deutschen, der von den Polen zum Code verurteilt war. 


Am 30. Januar ſtarb im 76. Lebensjahre der Bezirkesſchornſtein⸗ 
fegermeiſter Huſtav Zeep in Clausthal-Sellerfeld 2. Am 17, April 
1855 zu Culm geboren, konnte er am 2. Januar d. J. auf eine ſünfzig⸗ 
jährige Berufstätigkeit zurückblicken und hätte am 18. Mai d. J. mit 
jeiner treuen Lebensgefährtin die goldene Hochzeit feiern können. 
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Wegen ſeines kerndeutſchen Weſens wurde er beim Polenaufſtand im I 
Jahre 1919 mit noch anderen braven deutſchen Männern in Stras- 
burg i. W. als Geifel verhaftet und in den Kerker geworfen. Su- 
nächſt Jollte er erſchoſen werden. Das Todesurteil gegen den 
Mann, der nichts verbrochen hatte, wurde im letzten Augen 
blick aufgehoben und er wurde dann ins Graudenzer Gefängnis 
geworfen, von wo er nach längerer Seit in das Interniertenlager 
Szcezupiorno überführt und dort noch weitere ſechs Monate festgehalten 
wurde. Seep, ein Mann von altem Schrot und Korn, war ein ver- 
dienſtvolles Mitglied unjerer Ortsgruppe Goslar und gehörte auch der 
Situpiornoten⸗Vereinigung an, deren Wiederfehensfeier in Berlin er 
mitgemacht hat. 
Der frühere Abgeordnete v. Sas-Saworjki f. } 

In Neuſtadt a. d. W. iſt am 11, Sebruar der Nittergutsbeſitzer 
Julian Sas-Jaworſki, ein Pole, der zu deutſcher Seit Mitglied des 
Reichstages und des Abgeorduetenhauſes war und als Mitglied der 
polniſchen Fraktionen beider Parlamente in der Bekämpfung des 
Deutſchtums befonders hervortrat, geſtorben. Er iſt 67 Jahre alt 
geworden. 5 


Verſetzt: Regierungsaſſeſſor Or. Palfner von der Regierung 
in Marienwerder an das Landratsamt in Angermünde. 

Geboren: Eine Tochter Herrn Pfarrer Droß und Stau Eva, 
geb. Herlitz, in Oſche (Kr. Cuchel). 

Verlobt: Fräulein Frieda Lin be, Tochter des Oberpoſtſchaffners 
Paul L. in Croſſen a. d. O. (fr. Wollſtein), mit Kaufmann Critz 
Preß in Berlin. 5 . s A 

Silberne Hochzeit: Bäcker- und Ronditormeifter Fritz Lemke in 
Schwerſenz am 1. März mit Jeiner Ehefrau Hedwig, geb. Wetzel; beide 
haben in emſiger Arbeit das väterliche Seſchäft Lemkes weiter aus- 
gebaut und es in weiten Kreisen beliebt gemacht. g 

Bejahrte Oftmärker: Oberwachtmeiſter i. N. Hermann Lutz in 
Sagan, Nochusweg I (fr. Wollſtein i. P.), am 24. 2. 87 J.; Frau Marie 
Kühn, geb. Klein, am 15. 2. 80 J.; die Kirchendienerwitwe Luiſe 
Eijermann (fr. Bub), jetzt bei ihrem Sohn Oberſteuerſekretär 
Paul Siſermann, Hirſchberg, Am Fiſcherberg 8, am 24. 2. 75 J.; 
Kaufmannswitwe Berta Lange, geb. Chrift, aus Poſen, 3.5. Han- 
nover-Ahlem bei ihrem Schwiegerfohn Polizeiamtmann Abramowſki, 
am 3. 3. 74 J.; Frau Klara Henfel, geb. Abramomfki, ebendajelbit, 
am 28. 4. 75 F.; Nichard König, Berlin-Lichtenberg, Nuſcheſtr. 37 
(einjtmals Beſitzer vom Stabliſſement „St. Domingo“, Poſen, Eich⸗ 
waldſtraße), 73 J.; Adolf Schilken in Ketſchendorf b. Sürftenwalde, 
Chaufeeftr. 52 (22 Jahre Werkmeister bei der Eiſenbahnſignal-Bau⸗ 
anstalt C. Siebrandt & Co. in Schleufenau b. Bromberg geweſen), am 
9.2. 70 J.; Auszügler Reinhold Raaſch, Ottendorf, Kr. Bunzlau 
(fr. Neuendorf, Kr. Obornik), am 13.1. 70 J.; der Landwirt Karl 
Schöpke in Boczkow b. Skalmierzuce, Kr. Oſtrowo, am 18. 2. 68 J.; 
Konrektor Suftan Becker, Kafel, Kattenſtr. 4 (fr. Murowana 
Goslin), am 6. 2. 60 J.; Gelderheber Karl Hett, Kaſſel, Mauer- 
ſtraße 15 (fr. Bromberg) am 7. 2. 60 J. (beides find rührige Vorſtands⸗ 
mitglieder unjerer Ortsgruppe Kaſſeh; Oswald Kühn in Reifen, Kr. 
Liſſa, am 22. 6. 82 J.; Friedrich Schiller in Kroſſen a. d. O., 
Kaſernenſtr. 17, am 11.3. 71 J. (er war früher Landwirt in Kamm 
thal, Kr. Samter); ſeine Ehefrau Ludia Schiller am 5.6. 70 J.; 
Simmermann Friedrich Pohl, Deutſch-Sagarer Weg 80 in Aus- 
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dorf b. Kroſſen a. d. O. (fr. Obornik), am 5.3. 69 F.; feine Ehefrau 
Bertha Pohl am 27. 6. 66 J.; Stau Albertine Hoffmann, Uhr- 
macherwitwe, Königsberg i. Pr., Aorckſtr. 85 (fr. Mogilno), am 1.3. 75 J. 

Geſtorben: Ökonomierat Robert Müller in Silehne am 13. 2., 
77 C.; Geheimrat Dr. Graetz, prakt. Arzt in Birnbaum, am 2, 2., 
635 J.; Norbert Pawlomfki in Lubau bei Polen, Srl. Anna 
Weiher in Wirſitz (die älteſte Bürgerin der Stadt) am 18. 2., 96 F.; 
Bauunternehmer Ernſt Tetzlaff in Schneidemühl am 11. 2., 45 C.; 
Regierungs- und Veterinärrat i. R. Arthur Oeſtreich in Oppeln 
am 10. 2, 73 J.; Edgar Dorrn in Plefſchen; Frau Emma Witz 
leben in Märzdorf, Kr. Goldberg-Haunau, am 7. 2., 65 J.; Stellen- 
vermittlerin Marie Pilat, geb. Luszka, in Oſtrowo i. Poſen, am 
15. 7. 28 (verſpätet); Prokuriſt Carl Nauch in Unruhſtadt, lang- 
jähriges Mitglied des Deutjchen Oſtbundes, am 4. 2. im Sanatorium 
„Waldfrieden“ in Zehlendorf, 60 J. (N. war früher im Genoſſenſchafts⸗ 
weſen im Landkreiſe Bromberg eine bekannte und beliebte Perjönlich- 
keit); Witwe Auguſte Thomas, geb. Görtz, in Brandenburg a, H., 
Marienburger Str. 18 (fr. Thorn, Strobandſtr. 20), die jetzt bei ihrem 
Sohne Alfred Ch. lebte, am 15. 2., 84 J.; Claire Allert, geb. 
von Nowakowſki-Kraſkiewicz, in Poſen am 17. 2.; der polniſche 
Seitungsfachmann Stanislaus Wegner in Poſen, der früher Nedak⸗ 
teur des „Wielkopolanin“ und nach deſſen Eingehen Mitarbeiter ver- 
ſchiedener polniſcher Blätter, während der Inflationszeit aber Direktor 
der polniſchen Parzellierungsbank war, am 16. 2., 73 J. 

Aus Pojen. 

Poſen. Ein Großfeuer vernichtete am 14. Februar in Zabikowo 
die Chemiſche Fabrik Dr. Widelecki, Meller & Co. Als 
Brandurſache wurde Selbjtentzindung von Firnis feſtgeſtellt. Der 
Schaden beträgt 400 odo Sloty, er ift durch Verſicherung bei der 
Provinzial-Seuer-Sozietät gedeckt. — In der Kartoffelſtärkefabrik in 
Luban wurde beim Anlaſſen der Maſchine der 40jährige Arbeiter 
Aniola von der Transmijfion erfaßt und in Stücke geri ſen. 

Wirſitz. In Sad ke iſt nachts der poluiſche Geiltliche Dekan Ro- 
bomwjki in ſeinem Schlafzimmer ermordet und beraubt 
worden. 2000 Slotu und 1100 deutſche Mark find den Mördern in die 
Hände gefallen. Der Neffe des Ermordetenz Lewandowicz aus Poſen, 
der am Cage vor der Ermordung mit ſeiner Frau zu ſeinem Onkel auf 
Beſuch gekommen war, hat 100009 Sloty für die Ergreifung der 
Mörder ausgeſetzt. Das Näuberunweſen in der Provinz Pofen nimmt 
derartig überhand, daß große Unruhe unter der Bevölkerung herrſcht. 

Drei Perſonen ind unter dem Verdacht, den Raubmord gemein- 
schaftlich verübt zu haben, verhaftet worden. 

Aus Weſtpreußen. 

Thorn. Im Hotel Polonia erſchoß ſich der Hauptmann 
Konarzemwfki, ein blinder polniſcher Offizier, der tags zuvor in 
Begleitung ſeines Führers aus Warſchau eingetroffen war und vor 
dem Selbſtmord das Grab eines früheren Untergebenen in Schulitz 
beſucht hatte, offenbar infolge Nervenzufammenbruchs. 

Shorn. Hier wurde der deutſchſtämmige Bankbeamte Heinz Sit 
von der Chorner Vereinsbank wegen angeblicher Spionage zu- 
gunjten Deutſchlands zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


— ann 
Dieſe Nummer umfaßt einſchließlich der Beilage 
„Die Oſtmärkiſche Frau“ 16 Seiten. 


Verkaufe od. vertauſche 
gegen and. Geſchäft od. 
kl. Landwirtſchaft meine 
in einer Kreisſtadt 
gelegene 


Autoreparatur⸗ 


werkſtatt 
mit Fahrſchule; Tank⸗ 
ſtelle vorhanden. Fuhr⸗ 
geſchäft kann auch evtl. 
betrieben werd. Preis 
nach Vereind. Räume 
bis 1936 gep., Wohng. 
vorhanden. Meldung. 
unter W. B. 4554 an 
das Oſtland erbeten. 


Schwingplläge |S 


einſcharig, aus beſtem 
Stahl 


ca. 32 kg für 1 Pferd, 
ca. 36 kg für 2 Pferde 


Stückpreis 23, M. Ve 


frei jeder Bahnſtation. 

Bei 5 Stück 3 Mark 

pro Stück Ermäßigung, 
bietet an 


Bruno Polſter, 


Vithermeiſtertochter 


Oſt märkerin, 24 Jahre, 
evang. 1,65 groß, wirt · 
ſchaftlich, gut erzogen, 
mit guter Ausſteuer. 
ſpäter Vermögen, evtl. 
ein Teil bald, wünſcht 
anſtändigen, ſoliden 
Herrn i. guter Poſition 
zwecks Heirat kennen⸗ 
zulernen. Angebote 
bitte unter 4589 an das 
Oſtland erbeten. 


An alle 


Brombergerianen! 


Garantiert tadelloſe 


pie 
aus Fler mit Seide 

für 3,50 M. anſt. 4.50 M. 
erhalten Sie nur beim 

Landsmann 

Karl Abichs, 

Jena, Strumpfverſand. 
tlangen Sie koſten⸗ 
loſes Angebot; es wird 
Ihnen nicht leid tun. 


OSTMÄRBKER 106500 


tretet unſerer Oſtbund⸗ 
Gterbetaffe bei. Näh. 


Obernigk, Bez Breslau.] durch die Bundesleitg 


Suche braves, fleißiges, 
kinderliebes Reibie 


Hausmädchen 
ohne Kochen. 

Frau Nabiner 

Dr. Karlebach, 

Berlin, Paſſauer Str. 14 


Wegen Verheiratung 
des jetzig. ordentliches, 
älteres, finderliebes 


Mädchen 


nicht unter 20 J., zum 
1. März geſucht f. ſtädt. 
Haushalt mit 1 Kind, 
leichte Gartenarbeit. 
Angebote erbeten an 


Frau Oberförſter Vetter 


Genthin Bz. Magdebrg. E 


Gastwirtschaft 


inBerlin mit3⸗Zimmer⸗ 
wohnung tauſchlos 
krankheitshalber für 
M. zu verkaufen. 
Gute Exiſtenz! 
Offerten unter 4575 an 
das Oſtland erbeten. 


Zur Pflege und Geſell⸗ 
ſchaft für eine alte und 
leidende Dame wird 
zum 1. April 1930 


Stütze 


(Mitte 20) geſucht, die 
leichte Hausarbeit mit 
übernimmt, Aufwarte⸗ 
mädchen vorh. Bild und 
Gehaltsanſpr. erb. ſof. 
Rektor Gnoth, Stettin, 
Bugenhagenſtraße 11,1. 


Als Landwirts - 
sohn, Optant, 29 J. 
alt, 1,70 m groß, ehrfüi 
und wirtſchaftlich, ſehr 
ſparſam, 8000 M. Ver⸗ 
mögen, wünſche ich 


in einer größeren Länd⸗ 
wirtſchaft oder Dame 
mit Vermögen kennen⸗ 
zulernen. Werte Zu⸗ 
ſchriften m. Bild, welches 
zurückgeſandt wird, und 
Angabe des Alters er⸗ 
beten unter Nr. 550, 
poſtlagernd Peitz N.⸗L., 


Grundſtücksverkauf 


Restauration 
mit Fleiſcherei in Nien⸗ 
burg (Saale) 
Auskunft erteilt 
A. Siebler, Matſchdorf, 
Poſt Frankfurt⸗Oder⸗ 
Land. 


Wer kennt 


die Anſchrift des Herrn 
Hugo Bock, Lehrer, 
(Seminar: Koſchmin 


ch 1892.—Dezbr. 1894, ge⸗ 


bürtig aus Lindenſtadt 
bei Birnbaum. 

Nachricht. erbitt. Alfred 
Schmidt, Nowawes, 


Wer kennt 
die Anſchriften von 


Wilhelmine Kleemann, 
geb. Kehding, 


Suftan Bartz. 
Heinrich Bartz, 


Eduard Bartz. 


Andreas Düſterhöft, 

früher Weſtpreußen. 
Angaben an den 

Bund der Auslands- 


deutschen, Berlin C, 
Klosterstraße 75. 


Allein⸗ 
Mädchen, 


treu, fleißig, zuverläſſig, 
für herrſchaftl. Haus⸗ 
halt von 3 Perſonen, 
{6 Zimmer, Zentral⸗ 


die jetzige Anſchrift des heizung, Warmwaſſer⸗ 


Kreisarztes 


leitung etc.), zum 1. 4. 


Dr. Maineferdt, früher gefucht. Angebote mit 


Kreiskrankenhaus 


in Lohnanſpr., 


Zeugnis⸗ 


Kulm? Zuſchriften erb. abſchriften und mögl. 
an Deutſchen Oftbund auch Bild unter 4572 
Kreis Rottbus. in Fiſchhauſen, Oſtpr. an das Oſtland erbeten. 
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am 11. Februar 


ſanft entſchlafen ift. 
Trauer 


Mickiewicza 54. 


im 65. Lebensjahre. 


In tiefſter Trauer namens aller 


Hinterbliebenen 


Hedwig Rudolph, geb. Taras. 


Wildau, Kreis Teltow, 
Schwartzkopfſtr. 116. 


Am 15. Februar 1930 verſchied unſere 
herzensgute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Schweſter und Tante, 


Ww. Auguſte Thomas 


geb. Görtz 


im 84. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinter⸗ 


Alfred Thomas. 
Brandenburg (Havel), Marienburger 


bliebenen 


Straße 18. 


Früher Thorn, Strobandſtraße 20. 


Schmerzerfüllt zeigen wir an, daß 
meine liebe Frau, 
unſere treuſorgende Mutter u. Schwieger⸗ 
mutter, unſer herzensgutes Omachen 


Luiſe Kerber 


geb. Becker 


Urta, Helmut u. Ruth Kerber, 
Anita u. Eva Kramp. 


Um ſtilles Beileid bitten in tiefer 
Torun, den 12. Februar 1930, 


Wilhelm Kerber, 

Ernſt Kerber, Ludwigsruh Nm., 
Elfriede Kramp, geb. Kerber. 
Elfriede Kerber, geb. Thieſſen, 
Artur Kramp, Wehlau⸗Wattlau, 


Oſtpr. 


H ECEEEEREEEFTATZSERT 


| Auf ſeinen Herrn vertrauend, ent⸗ 
ſchlief ſanft am Donnerstag, den 


16. Januar 1930, nach ſchwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden mein 
inniggeliebter Mann, unſer herzens⸗ 
guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Konrektor 


Guſtav Rudolph 


Kleines 
Bägewerk 


in der Mark unter 
günſtigen Bedingungen 
zu verpachten oder zu 
verkaufen. Offerten 
unter 4568 an das Oſt⸗ 
land erbeten. 


Lundwirtschaft 


ca. 48 Morgen groß, 
mit ſämtlichem lebend. 
und tot. Inventar Um⸗ 
ſtände halber bald zu 
verkaufen. Offert. an 
Max Pohl, Roms bei 
Bad Reinerz. 


Umzüge 


per Auto, 


Stadt, 

Land, 

Bahn, 
Lagerung, 


Wohnungs- 
tausch 
Teleph. Sa.-Nr. 


Berlin W 61, Teltower Str. 47. Ice, saw, 


„Landsleute Vorzugspreise.“ 


99 
33 
EN w 
10 Berthold Nvlt u 
1 Oberlehrer 55 
a Agnes Neolt 5 
88 geb. Janhen 00 
* * 
2 Dermählte 8 
00 Leipzig 5 3, Hardenbergſtr. Oc, 15 
19 den 22. Februar 1930, ha 
5 früher Ademan und Danzig. 65 
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Empfehle 
meinen Landsleuten 
die beliebte 
weſtpreußiſche 


Knoblauch 
und Pommersche, 


täglich friſch. 
Jeden Freitag friſche 
Grützwurst. 


Max Zittlau, Fleifher- 
meiſter, früher Grau- 
denz, jetzt Steglitz. 
Sachſen waldſtr. 28a. 
Tel.: Steglitz 6311. 
Fahrtverbindung: 
Elektr. Nr. 61, 88. 


Eine flottgehende 


Ofenkabrik 


m. gutem Ofenſetzgeſch. 
Bez. Breslau, wegen 
plötzlich. Todes des Be⸗ 
ſitzers ſofort zu verkauf. 
Warenlager und einge⸗ 
richtete Leute ſowie 
Wohnung vorhanden. 
Anfragen unter 4602 
an das Oſtland erbeten. 


Erwerbs- 
Yurtensiediung ! 
Peizlierlarmung! 


Intereſſenten wollen 
ſich ſchleunigſt melden 
mit Angaben über ihre 
wirtſchaftliche Kraft 
beim Vorſitzenden des 
BE Oſtbundes 
W 


Wegen Erweroes an⸗ 
derer Wirtſchaft ſofort 
verkäufl. a. Annullierten 


Rentengut 


ohne Inventar mit 
wenig Vorräten, im 
Norden Prov. Branden⸗ 
burg, mit ausgeb. Gehöft 
52,6 ha, 304,85 Taler 
Grundſteuer reinertrag. 
Bewerbungen zunächſt 
nur ſchriftl. an v. Arnim, 
Wannſee, Endeſtraße 2. 


400 Mg., Kr. Meſeritz, 
8 Pferde, 20 Rinder, 
20 Schweine, Geflügel, 
tot. Inv. u. Geb. reichl. 
vorh., Wohnhaus 13 3., 
f. 110000 M. bei 40 000 N. 
Anzahlg. zu verkaufen. 
Angebole unt. F. L. 4594 
an das Oſtland erbeten. 


Hochwildjaed 


auf Elche, Hirſche, Rehe, 
Schwarzwild, auch alles 
e vertreten, 
oder 


Pension 


oder beides, gegen Hy⸗ 
pothef evtl. Anſchaffung 
von Kühen od. Schafen, 
die Eigentum bleiben, 
vergibt herrl. gelegenes 
Rittergut, nähe Königs⸗ 
berg Pr. 


IdenlerRuhesitz 


Angebote erbitte unter 
4576 an das Oſtland. 


Kleines 


Kolonialwaren ei. 


in Kotzenau, Kr. Lüben, 
auch für andere Branche 
geeignet, paſſ. f. Kriegs⸗ 
invaliden als Neben⸗ 
erwerb, Umſtände halb. 
ſofort zu verpachten; 
Grundſtück kann entl, 
ſehr günſtig käufl. über- 
nommen werden. An⸗ 
gebote a. Steuerberater 
W. E. Scholz, 
Kotzenau, Kr. Lüben. 


Wegen Verselzung 


verfaufe ih mein in 
Ottendorf, Ar. Sprottau 
elegenes Hausgrund⸗ 
ſtuc⸗ beſtehend a. Wohn⸗ 
haus (3 Stub. u. Küche), 
Scheune mit Stallung, 
3½ Morgen Ackerland, 
3 Morgen Pachtwieſe, 
/, Morgen Obſtgarten 
am Haufe. Erforderl. 
4000 Mark. 
B. Schmoll, Sprottau, 
Müchendorfer Straße 6. 


Seifengeschäft 


u. Gardinenſpannerei, 
20 Jahre letzthändig. 
tauſchlos, 8000 Mark, 
verkauft. Vermittler 
verbeten. 


Conrad, 
Neukölln, Neißeſtr. 3. 


destlluton- 
grundstück 


mit voller Konzeſſion, 
Detail⸗ und Engros- 
Geſchäft, in größerer 
Stadt Schleſiens, iſt 
krankheitshalber zu 
verkaufen. Off. unter 
A. B. 4577 an das Oſt⸗ 
land erbeten. 
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Grundſtück 


in Potsdam nahe dem 
Rathauſe. 

Vorderhaus m. Läden, 
freiw. größerer Woh⸗ 


nung uſw., Seitenflügel, 


Quergebäude, iſt Um⸗ 
ſtände halber ſof. billig 
zu verkaufen. Auskunft 
erteilt Wolff, Architekt, 
Potsdam, Junkerſtr. 21 


Su che = 

Landwirtschaft 
oder Siedlung in Größe 
von 60—80 Morgen, 
wo 6000 — 7000 M. An⸗ 
zahlung und eigenes 
Inventar genügen. Off. 
unter 4590 an das Oſt⸗ 
land erbeten. 


In Nieder⸗Schleſien, 
5 km von Kreisſtadt, 
. a. Guts auft. mehrere 
80 Morgen große 


Rentengüter 


billig zu verkaufen. 
Schlüſſelf. beſte Ge⸗ 
bäude, kompl. leb. u. 
tot. Inv., ertragreich. 
Boden. Baranzahlg. 
Mark 10000, langfr. 
niedrige Hypothek. 
Übernahme 1. 4. 30. 
Zuzug evtl. früher. 
Briefe a. A. Zimmer, 
Streidelsdorf, Frey⸗ 
ſtadt, N.⸗Schl.⸗Land. 


Landwirtschaft 


42 Mg. u. 13. Mg. Pacht⸗ 
land, pa. Rüben⸗ und 
Weizenboden, i. Kreiſe 
Glogau, Gebäude durch⸗ 
weg maſſiv, alles in 
einem Plan am Gehöft. 
elektr. Licht und Kraft, 
zu verkaufen. Preis nach 
Vereinbarung. Angeb. 
unter 4597 an das Oſt⸗ 
land erbeten. 


Laden 


Herrenkonfektions⸗ 
geſchäft mit Wohnung, 
n beſter Lage der Stadt 
Potsdam, ſofort zu 
verpachten. 

Offerten unter 4573 an 
das Oſtland erbeten. 


Polnische 


* 


Grundstück 


für jeden Zweck geeig, 
beſtehend aus 6⸗Zim.⸗ 
Wohnung, Scheune mit 
Stallungen und Neben⸗ 
gelaß, ſowie 2 Morgen 
Koppel und Garten, 
ſofort zu verkaufen od. 
zu verpachten. Ang. an 
Ernſt Schmidt, 
Schmiedemeiſter, 
Langenhanshagen 
b. ſtaatl. Horit, 
Kr. Franzburg⸗Barth. 


Gut 


530 Mrg., Kleeboden, 
zum Siedeln ſehr ge⸗ 
eignet, Käufer wollen 
ſich melden. 
Sorgatz, Flatow Grzm. 


Bauerngut 
in Lorenzdorf b. Lands⸗ 
berg (Warthe) kommt 
in Kürze zum gericht⸗ 
lichen Verkauf. 190 Mg., 
Weizenbod. inkl. 30Mg. 
zweiſchnitt. Warthewieſ. 
tadelloſe, maſſ. Gebäud., 
2 ſ. g. maſſ. Arbeiterh. 
Die Wirtſchaft liegt im 
gr. geſchl. Dorf, 3 km 
Chaufjee v. Landsberg 
(Warthe) mit ſämtlich. 
höh. Schulen. Leb. u. 
tot. Invent. zum Teil 
überkomplett. Beſichtig. 
nach vorh. Anmeldung 
bei Zwangsverwalter 
H. Scheffler, Lorenz⸗ 
dorf Nr. 6, bei Lands⸗ 
berg (Warthe). 


Landwirtschaft 


gut. Bod. alles b. Haufe, 
etwa 11 Morg. m. Wieſe, 
2⸗ſtöck. Wohnhaus, elekt. 
Licht, Stall, Scheune, 
alles wie neu, 1 Stunde 
von Bahnh. Fürſtenw. 
gel., m. leb. u. tot. Inv., 
1 Pferd, 2 Kühe und 
Maſchinen, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Preis 18000 M., 
bis zur Hälfte Anzahl. 
Reinhold Buchholz. 
Langewahl, 
Streitberger Straße 11, 
Poſt Fürſtenwalde. 


Hypotheken 


Wertpapiere u. Forderungen 


jeglicher 
ſoforti 


Bankhaus 
Kozlowski 
G. 


Art kaufen gegen 
ge Barzahlung 


& Rychlewski 


b. 5. 


m. 


Bydgoszez, Bromberg, Gdanska 149. 


Vertreter: 


Gustav Conrads, 
Bln.⸗Pankow, Amalienpark 4, 
Telephon: Pankow 596. 
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Verwertung von 


Enischädigungs- u. Schuldbuchiorderungen 


| Beratung, Vorscehüsse, 


Ankauf zu höchsten Kursen und schnellstens 


durch 


Ostmärker- Aufbau d. m. b. H. 


Bürgermeister a. D. Müller 
jetzt: Berlin W9, Potsdamer Str.22Bll 


Dr. Polke. 


Tel. B 1 Kurfürst 2775. 
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Mitglieder s 
ae re 


Bedient Euch nach Möglichkeit Eurer 
Organiſation und ihrer Einrichtungen. 
1. Geschädigtenhilfe 
Diefe Abteilung hilft den Mitgliedern 
bei der Verwertung ihrer Echuldbudy- 
forderungen und bei allen damit zu⸗ 
ſammenhängenden Angelegenheiten. 


2. Versicherungsstelle 
des Deutschen Ostbundes. Sie 
vermittelt alle Verſicherungen zu gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen. 
Deutscher Ostbund e.V. 
Berlin-Charlottenburg 2, 
Hardenbergstr. 43. Tel. Steinpl. 8031. 
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Lebensversicherungsubschluß 


iſt der ſicherſte Schutz für die Tage der 
Not und des Alters ſowie für die Zukunft 
der Kinder. — Koſtenloſe unverbindliche 
Auskunft. 


Versicherungssteile Deutscher Ostbund. 
N 


Neueingerichtete, neuzeitl. 


Mahlmühle 


Leiſtung ungef. 3 t, Antrieb Diejelmotor, in 
größerer Induſtrieſtadt der Lauſitz, gute Getreide⸗ 
gegend, iſt beſonderer Umſtände wegen ſofort 
zu ſehr günſtigem Gelegenheitspreis zu ver⸗ 
kaufen. Intereſſenten mit verfügbarem Kapital 
erbitte um Anſchrift an 


Carl Woye, Forst-Lausitz. 


L 
Kunstwabenfabrik 
wit bienenwirtschaftlichem 

Versandgeschäft 
und Honigkuchenbäckerei 
ern —— SS ee 


in der Nähe Berlins, gut eingeführtes 
Geſchäft, große Stammkundſchaft, wegen 
Wiederverheiratung ſehr günſtig zu 
verkaufen. 


Anfragen unter M. S. 4520 an das Oſtland erb. | Steglitzer Straße 91, Fernsprecher: Lützow 94 u. 67°8 


E ilt! 
Verkaufe 


Landgasihol 


mit Saal und 22 Mg. 
Land und Wieſe in gr. 
Dorf b. Wriezen, 5 Ver⸗ 
eine, zirka 100 Tonnen 
Umſatz jährlich, gute 
Gebäude. Preis 28000 
Mark, Anz. 8000 Mark. 
Reit m. 6% bis 15 Jahre 
feſt, hypothekenfrei, 
Brauereihilfe wird ge⸗ 
währt. Nur feſtentſchl. 
Käuf. kommen in Frage. 


Auskunft bei 
A. Stelzer, Neutrebbin, 
Telephon 113 


GLEISER 


Gleichgültig was 
Sie suchen, das 


„GLEISER-HAUS“ 
ALEXANDERPLATZ 


erfüllt in 
licher 


Eilt! 


erstaun- 
Vielseitigkeit 


bescheidene und ver- 
wöhnte Ansprüche. 


belautos. Katalog 
Nr. 133 gratis, 


Polniſche 
Hypotheken 


Forderungen, Werfpa- 
piere, Grundſtücke in 
Polen kauft für das 


Hypotheken- und 
Handelshaus 
Edmund Sumwalfki, 
Bydgoſzez (Polen) 
Emil Wollenberg, 


Bln.-Charlottenburg, 
Mommſenſtraße 46. 
Tel. Bismarck 4663. 


Möbeltransporte 


in Berlin und 
u — erg ; 


> J nach außerhalb 
0 3 Julius Schumacher per Bahn und 


2 I Automöbel- 
DB Ber lin WN wagen, Woh- 
nungstausch, 
Lagerung. 
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2 
Wäscherei Fiege 


| UIel zu wenle Beuchtung 


. 


Cöpenick, Adlershofer Straße 4, 
Tel. Cöpenid 1510 
Bezüge 30, Kopfkiſſen 15, 
Oberhemden 60, Herrenleib⸗ 
wäſche 20, Damenleibwäſche 
15, Handtuch 5 Pfennige. 

Abholung Freitags, Sonnabends u. Montags 

durch Kraftwagen. (Früher Neutomichel.) 


Zu verkaufen 
——— 


i Brandenburg, Grenz⸗ 
mark und Schleſien! 


Rentengüter 


40 bis 80 Mg., mit Inv. und ſchlüſſelfertigen 
Gebäuden. 8000 bis 14000 M. Anzahlung. 


Restoüter verſchiedener Größen. 


Übernahme zum 1. 4. 1930. Zuzug evtl. 
vorher. Langfriſtige niedrige Reſthypo⸗ 
thek, meiſt 1 Freijahr. — Näheres durch 
Deutſche Anſiedlungsbank 


Berlin⸗Halenſee, Seeſener Straße 30. 


Stellmacher und Schmied 

— —— —v—ͤ— — 
mit ca. 6000 Mark, welche ſelbſt auf⸗ 
bauen wollen, finden lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. Meldungen an 


Norddeutsche Stediungsges. m. D. I. 


Berlin NW. 6, Karlſtr. 39. Norden 12090—92. 


bringen Verdrängte den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen des 
Erlaſſes der Wertzuwachsſteuer und der 
Grunderwerbsſteuer 
bei dem Ankauf eines Zinshauſes ent⸗ 
gegen. Durch die Ausnutzung dieſer 
Beſtimmungen kann ein Teil des ver⸗ 
lorenenBeſitzes wiedererlangt werden. 
Zins häuſer direkt von Ausländern 
mit ſehr guter Rentabilität bei 8000 bis 
50 000 M. Anzahlung habe ich in Ver⸗ 
kaufsauftrag. Reichsſchuldbuchver⸗ 
ſchreibungen werden koſtenlos reali⸗ 
ſiert. Viele Referenzen zu Dienſten. 


Wilhelm Haſſe, Berlin O. 34, 


Richthofenſtraße 23, Königſtadt 9462. 


Gptiker Stephan 


Berlin SO, Schlesische Straße 39-40 


Telephon: Moritzplatz 4273 


Kostenlose Augenuntersuchung 
Fachmännische Bedienung 


Reparaturen 
sofort 
Eig. Werkstatt 
im Hause 


Lieferant für Krankenkassen 
Mitglied der Ortsgruppe Berlin- Ost 
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